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Luftwaffe treibt die Versenkmrgskurve hoch
Leckeulencke Lrkolge unsererklieger LmXarnpL ZeZen äie keinälieke I^aoiiselrubHotte rings uni Lirrlren

Von unsoror Lerlivor Lekrrktloiruvß
rL  Berlin,  28 . Juli . Die Endabrechnung

dieses Monats wird in wenige » Tage » mit ebenso
eindrucksvollen wie eindeutigen Zahlen belegen
können, uiit welch schwerwiegenden Verlusten an
Kriegsschiffen und Handelstonnage die Briten und ! die
Amerikaner ihren Sprung nach Sizilien erkaufen
mußten , der die Versenkungskurve nach vorüber¬
gehendem kurzen Tiefstand so jäh und entscheidend
emporschnellcn ließ . Ein wesentlicher Jlnteil an
dieser Wendung gehört der Luftwaffe . Auch die
neue Phase , die für Italiens Entwicklung am
Wochcnbegiun anhnb , brachte in diesem von deut¬
scher Seite konsequent und überlegt geführten Zer-
mürbungs - und Abnutzungskrieg keine nachteilige
Veränderung . Die beiden letzten Tage waren in
der Bilanz der Lnftwaffencrfolge sogar besonders
erfolgreich.

Irgendwo in Italien , wo die mit dieser mari¬
timen Seite des sizilianischen Feldzuges beauf¬
tragte Kommandostelle der deutschen Luftwaffe ihr
Quartier aufgeschlagen hat , summierten sich in den
vergangenen 48 Stunden die von vielen Seiten
einlaufenden Erfolgsmeldungen wieder zu einem
imponierenden Endbetrag.  Der schwerste
Schlag des Monats verrät dabei gleichzeitig, daß
die deutsche Lustkriegführung ' sich nicht nur auf
Desensivaktionen gegen die britisch -amerikanischen
Landungsstreitkräfte auf Sizilien selbst beschränkt,
sondern den Gegner auch in kühnen Vorstö¬
ßen  in seinen Ausgangsbasen zu finden und zu
treffen weiß : stärkere deutsche Spezialvcrbiinde stie¬
ßen wiederum nach Malta  vor , das für die Bri¬
ten und Amerikaner bekanntlich die wichtige Rolle
eines strategischen „Trittsteines " erhalten hat , und
warfen ihre schweren Bomben auf den Hasen von
La Valetta  mit seiner reichen Ansammlung
»on Nachschubschiffen. Heimgekehrt , meldeten die
deutschen Flieger wirkungsvolle . Treffer
und Brände im - Hafengebiet und aus den Kais
und vernichtende Einschläge auf mindestens drei
Schiffseinheiten.

durchschnittlich 20 000 bis 30 000 ART . im OKW .-
bericht aufgetaucht wäre , für den unsere Flieger
im Raume rund uni Sizilien verantwortlich zeich¬
neten . Es sind Mosaiksteinchen, die van achtloseren
Betrachtern leicht übersehen werden können . Erst

endgültige Bilanz des Monats Juli dürste
darum imponierenderweise dartun , in welch ent¬
scheidendem Maße die deutsche Luftwaffe die Ber-
senkungSkurve, diese entscheidende Grenzlinie zwi¬
schen Sieg und Niederlage dieses Krieges , erneut,
cmportreiben half.
Harter Widerstand auf Sizilien

Im Abschnitt südlich und westlich Eatania
hatte der Feind gegenüber dem harten Widerstand
der dort eingesetzten deutschen und italienischen Ver¬
bände bereits seit Tagen keine Fortschritte mehr er¬
zielen können und war in mehreren erbitterten
Gefechten unter beträchtlichen Verlusten znrückge-
worfen worden . In diesem Abschnitt hat sich der
Feind unter dem Eindruck der erfolgreichen Ab¬
wehr, infolge gutliegenden deutschen Artillerie¬
feuers und der dauernden Stoßtrupptätigkeit un¬
serer Verbände von der Hauptkampflinie wieder

ab gesetzt  und ist seinerseits zur Verteidigung
übergegaugen.

Auch im Mittel - und Nordabschnitt der Front
sind nun die britischen und nordamerikanischen
Verbände , die im langsamen Vorgehen nach Rord-
osten waren , auf stärkere deutsch-italienische Trup¬
penverbände gestoßen, die ein weiteres Vordringen
des Feindes in diesem Abschnitt ebenfalls verhin¬
derten und erfolgreiche Gegenstöße  unternah¬
men . An der Küste und im Innern der Insel kam
eS zu wiederholten örtlichen Angriffen , die in zum
Teil harten Kämpfen abgewiesen wurden.

Ritterkreuzträger am AtlantikwaL
Berlin , 38. Juli . In diesen Tagen trasen meh¬

rere Ritterkreuzträger des Heeres , von der Ost¬
front kommend,  an der Mlantikküste in Frank¬
reich ein und besuchten die dort eingesetzten Ab¬
teilungen des Reichsarbeitsdienstrs.  Be¬
geistert folgten die jungen Arbeitsmänner den
Schilderungen dieser bewährten Ostkämpscr, die
von den beispielhaften Leistungen unserer Soldaten
berichteten . Die Ritterkreuzträger besichtigten die
tiefgestaffelten , gigantischen Festungswerke an der
Küste, die zu einer Kette von Bunkern , Panzer-
kuppeln und Geschützstellungen zusammengeschloffen
sind. Ueberzeugt von dem Eindruck der hohen
Kampfkraft und ständigen Abwehrbereitschaft , des
Atlantikwalles werden diese Ritterkreuzträger nach

, Abschluß ihres Besuches wieder an die Ostfront
> znrückkrhren.

die Phase üer Bewährung / Von Helmut 8üockermLnr>

Die vierte Wiederkehr der Tage , in denen der
größte Krieg der Menschheitsgeschichte begann , rückt
in die Nähe . Längst sind die Fragen verblaßt , die
damals in der öffentlichen Diskussion standen , und
deutlich find die wirklichen Gründe in den Vorder¬
grund getreten , die zum Ausbruch des großen Rin¬
gens führten.

Orel weiterhin Schwerpunkt der Abwehrkämpfe
Orenackiere, küoiUere unel ^äger sn allen krönte » gegen 6>e Ilekerniackt erkolxreick

Volltreffer ans schweren Kreuzer
Im eigentlichen Operationsraum von Sizilien

bekam ein schwer gesicherter und zahlenmäßig starker
Geleitzug  des Feindes die Wachsamkeit und
Schlagkraft der deutschen Lusttvasfs .zu spüren . Von
deutschen Jägern begleitet und beschützt erzielten
nach detr bisher vorliegenden Meldungen starke deut¬
sche Kampffliegerverbände hier an der Nordküste
Siziliens zwei Volltreffer  auf einem schwe¬
ren Kreuzer  uird zahlreiche Treffer ans sechs
weiteren Einheiten des Gegners , darunter wahr¬
scheinlich einen weiteren Kreuzer . Ein Gegenstück zu
diesem eminenten Materialverschleiß des Feindes
an lebensnotwendigem Schiffsraum schufen deutsche
Zerstörerverbäude durch erfolgreiche Einsätze
gegen Landziele.  Im Raum von Cefal » an
der Nordküste Siziliens wurden dabei Panzer - und
Kraftfahrzeugansammlmiqeii vernichtet oder schwer
beschädigt und bei Syrakus und Angusta vor allem
feindliche Flugplätze angegriffen.

Für eine schöne Abrundung dieser Luftwaffen-
rrfvlge im Mittelmeer sorgten deutsche Flak-
verbände  auf Sizilien , die nun bereits seit
Wochen in härtestem Kampf stehen, wobei sie täglich
eine Fülle verschiedenartiger Aufgaben zu lösen
haben und sich außerdem in der Abwehr feindlicher
Schiffe auszeichnen . Einige Flakbatterirn auf Si¬
zilien meldeten jetzt als stolzes Ergebnis allein aus
den letzten 10 Tagen die Versenkung von zwei
Schnellbooten , einer Korvette und sieben Landungs¬
schiffen sowie dle Beschädigung von drei Kreuzern
und eines Zerstörers , der in Brand geschossen
wiwde.

Die starke Luftaktivität gegen Schiffsziele im
Mittelmeer wirkte sich entgegen den Hoffnungen
der Alliierten auch nicht einschränkend auf die ge¬
wohnten Einsätze im Atlantik  aus . Erst am
36. Juli griffen einige schwere deutsche Fernkampf¬
flugzeuge wieder einen feindlichen Gelettzug
etwa 400 Kilometer westlich Portugal im Atlantik
an . Ein Frachter von annähernd 10 000 BRT.
würde dabei v ernichtet,  ein etwa 6000 BRT.
großes Schiff schwer beschädigt.

Kaum ein Tag verging bisher in den letzten
Wochen, an dem nicht ein Versenkungserfolg von

ttigeabekiekr ctoe 8 - Dresse

Mil. Berlin,  28 . Juli . Die stnre Angriffs¬
taktik der Bolschewisten versucht immer noch bei
Orel die deutschen Stellungen zu durchstoßen . Nahe¬
zu pausenlos stürmen di« foivjctischen Jufantrrir-
massen und Panzerwrllen gegen die deutschen Ver¬
teidigungsstellungen an , ohne mehr als einige
wenige örtliche Einbrüche erziele» zu kösnen , die
im Gegenstoß sofort wieder bereinigt werden.

Ganze sowjetische Bataillone wurden im Ver¬
laufe eines Angriffs aufgerieben und vor den
Linien eines deutschen Korps lagen nach Abschluß
der gestrigen Kämpfe 12V zerschaffene Sowjetpan¬
zer. Im gesamten Kampfraum von Orel,  der in
elastischer Form von den deutschen Truppen ver¬
teidigt wird , wurden 16? zusammengeschoffene So¬
wjetpanzer gezählt , während die Zahl der an der
Ostfront überhaupt vernichteten Panzer des Fein¬
des 213 beträgt . Trotz dieser einen neuen Aderlaß
an der feindlichen Angriffskraft bedeutenden Ab-
schußzahlen ist das Ringen am Orclbogen kein
Panzerkampf , sondern die Entscheidungen werden
in erster Linie von unseren Grenadieren  und
den als Infanterie eingesetzten Panzergrena¬
dieren  herbeigeführt . Durch ihren elastisch ge¬
führten Abwehrkampf gelang es ihnen immer wie¬
der, der feindlichen Uebermacht Herr zu werden
und alle Durchbrnchsversuche der Bolschewisten zu¬
nichte zu machen.

Feindlicher Stoßkeil am Kuban zerbrochen
Am Kuban - Brückenkopf  nahmen die har¬

ten Kämpfe südwestlich und nordwestlich Krym-
skaja ihren Fortgang . Im Gebirge nordwestlich von
Noworossijst hatten sich die Sowjets in diesen Ta¬
gen mit oer Masse von zwei bis drei Divisionen in
dem unübersichtlichen Berg - und Buschgelände fest¬
gekrallt. Mit großer Zähigkeit kämpfend, zerbrachen

die hier eingesetzten schwäbisch - fränkischen
Grenadiere  den feindlichen Stoßkeil und ge¬
wannen gegen Abend im Sturm eine vorübergehend
verloren « Höhe wieder zurück. Nordwestlich Kryin-
ikaja griffen die Bolschewisten mit zwei bis drei
frischen Divisionen , etwa 70 Panzern und zahlrei¬
chen Schlachtfliegern eine Höhe gud das - benach¬
barte Tal in einer Gesamtbrerte von rund fünf
Kilometern an. Nach kurzer, aber heftiger Feuer¬
vorbereitung ersolgte der Angriff . Vier Stunden
lang wogte der Kamps hin und her , doch blieb nach
Bereinigung örtlicher Einbrüche und Wschuß von
15 Panzern die Hauptkampflinie fest in unse¬
rer Hand.

Am Mius  kam es nach der zweitägigen Ge¬
fechtspause zu neuen harten Käinpfen . NordwrstlKH
Kuibyschews trat der Feind am Nachmittag mit zwei
bis drei Schützendivisionen und 40 Panzern zum
Angriff an . Trotz Vorbereitung und laufender Un¬
terstützung ihrer Vorstöße durch schweres Artillerie-
seuer und über 100 Schlachtflugzeugen wurden die
Sowjets durch Grenadiere im Zusammenwirken mit
starken Luftwaffenverbänden blutig abgeschla¬
gen.  Auch weiter nördlich blieben mehrere feind¬
liche Angriffe erfolglos.
Elfmaliger vergeblicher Angriff am Ladogasee

Im Nordabschnitt der Ostfront dauerten die An¬
griffe der Bolschewisten südlich des Ladogasees
weiter an . Mit frisch herangcführten Kräften , die
von sehr starken Schlachtfliegerverbänden unterstützt
wurden , stürmten die Bolschewisten elfmal  hin¬
tereinander ' durch das völlig zertrommelte Kampf¬
gelände gegen unsere Linien an . Immer wieder
brachen aber die Schützenwellen im Feuer der Gre¬
nadiere , Füsiliere und Jäger im Nahkampf oder im
Gegenstoß zusammen . Weitere zahlreiche Vorstöße
wurden von unserer Artillerie durch Zerschlagen der
Bereitstellungen verhindert.

USA -Flieger können Tschrrngktng nicht helfen
Wackiogton «ckickt ckakür„Ratgeber" - 6rokangelegter Versack ckcr ^ nabeutung

Orodtderlevr avser « » Norkesoooaeole«
mk . Schanghai , 28. Juli . Obgleich Roofe»

Veit  selbst immer wieder behauptet hat , daß ein
nicht abreißender Strom von Material über dir
Himnlaya -Päffe nach Tfchungking fließe , hat es
sich nachgerade doch hernmgesprochen , daß die Wirk¬
lichkeit zu dieser Behauptung in krassem Mißverhält¬
nis steht. Denn sonst müßte die USA .-Lustwaffe,
dle angeblich auf tschungktngchineflschem Gebiet sehr
stark sein soll, eine ganz andere Rolle spielen , als sie
es jetzt tut . Wie hier bekannt wird , beträgt der
MaterialtranSport über Indien nach Tfchungking
im Monat aber ganze 1000 Tonnen , also einen
Tropfen auf den heißen Stein.

Zu diesem Materialmangel kommt noch, daß dle

„Die große Prüfung des italienischen Volkes"
,,1 'ribuna" betont ckle lVvtrvenckigkeit, äen Lrieg enerxisck rveiterrukiikien

Rom , 38. Juli . „Das italienische Volk darf nie¬
mals außer acht lassen, daß auch die geringste Stö¬
rung deö nationalen Lebens vorn Feind ausgenützt
werben würde ", schreibt „Tribuna " im Leitartikel.
Nur dann könnte der Feind aus dem Regierungs¬
wechsel Vorteile ziehen, Einheit und Ent¬
schlossenheit  dagegen werden den Feind einem
Volk gegenüberstellen , bas den Krieg energisch zu
führen versteht. Diese Stunde , schreibt das Blatt
weiter , ist die große Prüfung des italienischen Vol¬
tes . Von seiner Haltung  werde sein Glück ab-
hängen .- Während italienische Provinzen vom Feind
besetzt sind, und die italienischen Städte unter dem
Bombenhagel der Feindes liegen , kann der Wille
der Nation nur der sein, entschlossen zu
ILmPfen  und sich der ruhmreichen Vergangenheit
Mrdig zu erweisen.
, Der Leiter der italienischen fl^iegsovferverbände.

Carlo Delcroix, .hat einen Aufruf erlaffen, ln
dem er die Italiener auffordert , dem König , der er¬
neut in schicksalsschwerer Stunde die Führung des
Landes an sich genommen habe, mit Vertrauen und
Disziplin zu folgen . Der Krieg gehr weiter.

Der italienische Rundfunk meldet , daß das Leben
in Rom wieder seinen gewohnten Gang gehe: Die
Geschäfte  der Stadt sind geöffnet,  und die
öffentlichen Betriebe funktionieren in vollem Maße.

Der japanische Außenminister Schigemitsu
empfing gestern mittag den italienischen Botschafter
Jndelli,  mit dem er eine längere Unterredung
hatte . Im Anschluß an seine Besprechung mit dem
Außenminister erklärte der Botschafter , daß Ita¬
liens Politik  hinsichtlich der gemeinsamen
Durchführung des Krieges auf Grund der erhalte¬
nen Instruktionen trotz des Rücktrittes von Musso¬
lini keine Veränderung  erfahre.

Jankers sich selbstverständlich als Herren im Hau
aufspielen und gar nicht daran denken, mit Tschnnp
king zusaumienzuarbeiten . Tschtangkaischek
darf ihnen die Flugplätze zur Verfügung stellen.
Wie aber die USA .-Luftwafse sie zu verwenden ge¬
denkt und ob sie gewillt ist, wirklich zur Entlastung
Tschungking -Chinas beizntragen , das bleibt natür¬
lich den Nordamerikanern überlassen . So darf auch
wohl die kürzlich- Erklärung des Befehlshabers der
USA .Luftwaffe , Chenault,  verstanden werden,
daß die nordamerikantfche Luftwaffe nicht mit
Tfchungking zusammenarbeite.

Dafür haben die Jankers aber auf einem ande¬
ren Gebiet wenigstens Erfolge aufzuweisen . Sie
senden nämlich „kulturelle Ratgeber " nach Tschung-
ktng, und zwar sollen ans Wunsch der Tfchungking-
Regierung vier USA .-Spezialisten des Nachrichten¬
wesens die Reise nach China angetreten haben . Was
„Spezialisten des Nachrichtenwesens " für eine kul¬
turelle Aufgabe zu erfüllen haben , dürfte nicht
schwer zu erraten sein. ES sind Spitzel,  die da¬
für sorgen werden , daß die USA . den Tschungkinger
Nachrichtendienst unter ihre Kontrolle bringen . Da
auch Techniker und Wissenschaftler der USA . nach
Tfchungking fliegen , scheint es sich wieder einmal
um einen groß angelegten Versuch zu handeln , noch
während des Krieges die Hand auf gewisse Roh¬
stoffe und andere, Monopole zu legen.

Japaner schaffen 28 Flugzeuge ab
Tokio, 28 . Juli . Die japanische Herresluftwaffe

riff ununterbrochen die Tschungking - Luft-
iützpunkte  Lengyang , Lingling , Pavtsin , Kie-

nau und Füllen nn und schoß dabei 28 feindliche
Flugzeuge ab. Bei diesen erfolgreichen Angriffen
wurden alle feindlichen LustfNWunkte schwer be¬
schädigt und viele militärische Einrichtungen un¬
brauchbar gemacht.

Danzig und der polnische Korridor , um derent¬
willen in den Krieg getreten zu sein die Briten da¬
mals Vorgaben, sind fast vergessen. Unverkennbar ist
die Brrnichtungsabficht  zutage getreten,
mit der eine jüdisch bestimmte Weltkoalition den
Krieg gegen das nationalsozialistische Deutschland
begann und ihn seither führt . Ihr Programm war
damals das gleiche, wie es heute offen verkündet
wird : die Völker niederzuschlagen , die .sich von ihrer
internationalen Herrschaft freigcmacht und zu neuer
nationaler Kraft emporgernngen haben . Daß der
Führer di« Danziger Frage zum Prüfstein der wah¬
ren Absichten unserer Feinde gemacht hat — das
hat sich in weltgeschichtlicher Form als richtig er¬
wiesen . Niemals hätte aus ihr rin europäischer , ge¬
schweige denn ein Weltkonflikt werden können , hätte
nicht der Kriegsentschluß bei unseren Feinden fest¬
gestanden.

So klar freilich die Absicht derer war , die vor
vier Jahren den Krieg vorbereiteten und zum Aus¬
bruch brachten , so unklar war ihre Vorstellung
über die Kraftentfaltung,  die vor allem
in Deutschland  stattgesunden hatte und über
das Ausmaß von Tapferkeit und Rüstung , das
-ansgebracht werden mußte , um auch nur ein kräste-
mäßiges Gleichgewicht zwischen uns und den inter - >
nationalen Angreifern herznstcllcn . Dieser Irrtum
unserer Feinde wurde in dem großen Ringe » um
so mehr zu unserer Chance,  als unsere da¬
malige geographische Situation für unseren Kampf
eine überaM gefahrvolle und schwierige war . Das
infolge dieser Unterschätzung Deutschlands unent¬
wickelte Kriegspotential derer , die damals den Krieg
nicht erwarten konnten , hat es Deutschland in
Europa und später Japan in Ostasien ermöglicht,
durch eine rasch folgende Serie von Offensiostößen
die Angriffe der Feinde mit einer gewaltigen Aus¬
dehnung der eigenen Operationsbasis zu beantwor¬
ten und die Zeit , ditz die Feinde brauchten , um die
infolge ihres ursprünglichen «Irrtums zurückgeblie¬
bene Entwicklung ihrer militärischen Kräfte auf¬
zuholen , zum Aiisbau einer weiträumigen , rohstoff-
und ernährnngSmäßig gesicherten Position
zu benutzen.

Der kühne und entscheidende militärische Prozeß
der räumlichen Sicherung des Kontinents
gegenüber dem Osten hat dem Feind im Westen
Zeit gegeben, nachzuhvlrn , was er vordem ver¬
säumt hatte , wenn auch der Ausbruch des Ostafien-
krtegeS und seine stürmische Entwicklung einen ge¬
waltigen Ausgleich geboten hat und so unmöglich
macht, daß sich gegen Europa die ganze offensive
Kraft des Feindes versammelt . Dies und das Er - '
fordernis , in Osteuropa  in einem Bereich zu
bleiben , der die einem so gefährlichen Gegner
gegenüber erforderliche konzentrierte
Kampfkraft  ermöglicht , haben dazu geführt,
daß die deutsche Kriegführung sich nun — im Be¬
sitz einer starken und räumlich ausreichenden Posi¬
tion — dazu entschlossen hat , den Feind znm
Anrennen  gegen die von uns nun gewonnenen
Positionen zu zwingen . Daß dieser strategische Ent¬
schluß wenig mit dem taktischen Begriff der Defen¬
sive zu tun hat , das haben am besten die Tage
der Schlacht von Bjelgorod erwiesen , in denen die I
deutschen Panzerarmeen tief in die Sowjetlinien,
einbrachen und dem Feind einen Blut - und Mate¬
rialzoll abforderten , der auf die Entwicklung seiner
vorbereiteten Offensive von entscheidender Bedeie-
tnng werden sollte.

Es kommt in dieser Phase des Krieges Deutsch¬
land ebenso wie Japan zugute , daß sie ihre weit - ,
räumige Position ohne ernste Schwächung und un¬
ter gleichzeitig größtem Gewinn an Kriegspoten¬
tial erringen konnten , während die Gegner — man '
denke nur au dle Sowjetunion oder an die britisch¬
amerikanische Position in Ostasten — unersetz - -
liche Verluste  erlitten . Wenn sie heute anzu - ,
treten gezwungen sind, fo tun sie eS unter einem,
umgekehrten Borzeichen , als wir eS taten : Sie '
müssen sich aus einer Position die sich gegenüber
ihrer ursvrünglichen verschlechtert hat , gegen einen
Gegner entwickeln, der seine Stellung gegenüber
dem KrtegSbeginn ganz unvergleichlich verbessern
konnte, der dazu mit Erfahrung und einer Ent¬
schlossenheit kämpft , wie sie das Gefühl , um Sein
oder Nichtsein zu ringen , allein vermittelt.

Aber diese Phase des Krieges , in der es um das ,
Messen der Kräfte im großen , um das Behaupten
oder Erlahmen , um die Bewährung der inneres
Kampfkraft auch mit allen ihren moralischen und >
geistigen Werten geht, wird nicht der letzt« Abschnitt
dieses Krieges fein . Lassen wir die Sowjets an - >
rennen , lassen wir dir Amerikaner und Briten
zeigen, zu welchen Opfern sie bereit sind, um Eu-



Vor
«uS dem Fahrer -Hauptquartier , 27 . Juli . Da»

vberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Schwerpunkt der Kämpfe im Osten lag auch

gestern im Raum von Orel.  Unsere Truppen , von
starken Verbänden der Luftwaffe unterstützt , wiesen
mehrere südlich, östlich und nördlich von Orel ge¬
führte feindliche Durchbruchsversuche nach Wechsel
vollen Kämpfe » blutig ab und vernichteten zahl¬
reiche Panzer . An der übrigen Ostfront kam es am
Kuban -Brückenkopf , an der Mius -Front
und südlich des Ladogasees zu harten Abwehrkämp
fen, während am Donez und im Raum von Bjel
gorod  nur örtliche Kampftätigkeit herrschte. Nord-
Nxjstltch Krymskaja und nordwestlich Kuibyschews
trat der Feind mit starken, von Panzern , Schlacht¬
fliegern und Artillerie unterstützten Kräften zu
neuen Angriffen an . Sie wurden in harten Kämp¬
fen zum Teil in^ erfolgreichen Gegenstößen abge¬
schlagen. Auch südlich des Ladogasees führte der
Feind neue Kräfte zum Angriff vor, die mit starker
Schlachtfliegerunterstützung gegen die deutschen
Stellungen anrannten . Die Sowjets wurden in er¬
bitterten Nahkämpfen und wiederholten sofortigen
Gegenstößen unter schweren Verlusten zurückgeschla¬
gen. An der gesamten Ostfront verlor der Feind
am gestrigen Tage 213 Panzer . In den monate¬
langen schweren Abwehrkämpfen am Kuban -Brük-
kenkopf zeichnete stch die bayerische 97 . Jäger -Divi¬
sion besonders aus.

Auf Sizilien  wurden auch gestern alle feind¬
lichen Angriffe gegen die deutsch-italienischen Stel¬
lungen abgewiescn . Tiefangriffe deutscher Nah¬
kampffliegerverbände fügten dem Feinde erhebliche
Verluste zu. In den Gewässern nördlich der Insel
erzielten Kampfflugzeuge zwei Bombenvolltreffer
auf einem schweren feindlichen Kreuzer und trafen
weitere sechs Einheiten . Das Hafcugebiet von La
Valetta aufMalta  wurde in der Nacht von einem
starken deutschen Kampffliegerverband erfolgreich
bombardiert und dabei fünf Schiffe getroffen . Im
Mittelmcer wurde ein deutsches Geleit von sieben
britischen Torpedoflugzeugen angegriffen . Siche¬
rungsfahrzeuge schaffen vier der angreifenden Flug¬
zeuge ab . Das Geleit blieb unbeschädigt.

Nordamerikanische Bomberverbände griffen am
gestrigen Tage die Städte Hannover und Ham¬
burg  sowie einige Orte im nordwestdeutschen Kü¬
stengebiet an . Die Bevölkerung , besonders in Han¬
nover , hatte Verluste . Durch Jagd - und Flakabwehr
wurden über den angegriffenen Städten und auf
dem An - und Abflug nach vorläufigen Feststellun¬
gen 30 schwere viermotorige Bomber abgeschossen,
lieber den besetzten Westgebicten wurden weitere
vier Flugzeuge vernichtet . In der vergangenen
Nacht flog der Feind nur mit wenigen Flugzeugen
in das Reichsgebiet ein, von denen eines abgeschos¬
sen wurde . Schnelle deutsche Flugzeuge griffen in
der Nacht zum 27. Juli Einzelziele im Raum von
London an.

Im Atlantik  versentte die Luftwaffe aus
einem stark gesicherten feindlichen Geleitzug ein
Frachtschiff von mindestens 8000 BRT . und beschä¬
digte ein zweites großes Schiff schwer. Aufklä¬
rungsflugzeuge schossen in diesem Seegebiet einen
britischen Bomber ab.

ropa für die Juden wieder zu erobern . Lassen wir
sie ausbluten an den Stellungen , in denen wir sie
erwarten und danken wir gleichzeitig unserer Füh¬
rung dafür , daß sie nicht nur eine Taktik verfolgt,
die unsere eigene Kraft in den gegenwärtigen Um¬
ständen ebenso zweckmäßig einsetzt, wie sie in den
Jahren vorher nichts versäumt hat , um aus unse¬
rer Position das Mögliche herauszuholen , sondern
daß sie auch einen Kriegseinsah organisierte , der
uns in diesem Zeitraum weiter stärker werden läßt,
und wir werden uns für den dann anbrechenden
letzten Abschnitt dieses großen Krieges , für die
Phasen der Entscheidung wohlvorbereitet
sinken!

Mit ruhiger Entschlossenheit hat Deutschland vor
vier Jahren den Kantzff angenommen , mit unver¬
gleichlichen Taten hat seine Wehrmacht ihm einen
großen Sicherheitsraum erobert . Im Gefühl eines
sicheren Endsieges verharrt es heute, während seine
Feinde de» Ansturm versuchen, um deffentwillen sie
den Krieg gewollt ,haben . Wo immer dieser Angriff
erfolgen wird , er wird zusammenbrechen , weil
Deutschland zu leben entschlossen ist, denn leben
heißt für uns in diesein Kriege : siegen.

In einem Menschheitsringen solchen Ausmaßes
kommt die Göttin Viktoria nicht auf leichtem,
schnellem Wagen — ernst wägt sie den großen
Kampf , und erst wenn alle Kräfte gemessen sind,
kann sie richten und wird sie halt gebieten , um dem
Tapfersten den Lorbeer auf die Stirn zu drücken.
In dieser letzten Wertung hat der deutsche Soldat
und durch ihn , wie mit ihm das deutsche Volk, nichts
zu befürchten , aber alles zu erhoffen!

Amerikanische Zahlenariisttk
0lsdlderlcdi ovseie , « o i , e 5 p o o S e o : e v

rck. Berlin , 28 . Juli . Es scheint nun allmählich
zu einem amerikanischen Brauch geworden zu sein,
die verlustreichen Tages - Terroran-
griffe  durch völlig erlogene „Neben -Erfolge"
aufzusrisieren . So spricht man überraschenderweise
kaum noch in erster Linie von den erzielten Wir¬
kungen , sondern sucht die angebliche Vernichtung
der zur Abwehr aufgestiegenen deutschen Jäger als
den größten Erfolg hinzustellcn . Jeder taktische
Abschwung eines deutschen Angreifers , wie er sich
in jedem Luftkampf unzählig oft wiederholt , wird
dabei als „Abschuß" registriert , lind ohne 30 bis
50 derartige Abschüsse kehren die auseinanderge¬
sprengten und dezimierten USA .-Verbände darum
selten heim . So machte man kürzlich aus fünf tat¬
sächlich verloren gegangenen deutschen Jagdflug¬
zeugen kurzerhand SO und am 26. Juli kam man
mit demselben Verfahren ebenfalls zu einem „50-
Abschüsse-Erfolg " . Die USA .-Flieger sind im Ge¬
brauch von Nullen ebenso skrupellos  wie
ihr Präsident , der Zahlenakrobat Roosevelt.

Politik io Xiirrv
Die Ritterkreuzträger Oberst Rudolf Köhler,

Kommandeur eines Panzer -Grenadier -Regiments:
Oberleutnant Wolf Ettel,  Staffelkapitän in einem
Jagdgeschwader , mrd Oberfeldwebel Gerhard Stein-
fübrer,  Zugführer in einem Panzer -Grenadier-
Regiment , starben den Heldentod.

Eine im Sübabschnitt der Ostfront eingesetzte
Sturmgeschützabteilung  vernichtete allein
in den lebten Tagen 189 Sowjetvanzer.

Auf ihrer Deutschlandreife stattete gestern die spa¬
nische Nraneiischaftsführerin Pilar Primo S e R i-
»era  dem HauS der Auslandsoraanisation - er
NSDAP , in Berlin einen Besuch ab , wo sie von
Kguleiier Bokle begrübt , wurde.

Feindstimmen zum Regierungswechsel i» Italien
Ilaeatvexter VerolcktunxiviUe äer ^ cksenkeincke- Oliurckill beockimpkt Italien

Bern , 28 . Juli . Aus Washington  wird ge¬
meldet : Der Regierungswechsel in Italien ist hier
als große Ueberraschung gekommen. Die hohen Re¬
gierungsstellen lehnten zunächst jegliche amtliche
Stellungnahme ab, da ihnen noch keine amtlichen
Berichte zur Verfügung ständen . Das USA .-Kriegs-
informationsamt bemerkte zu den Nachrichten , daß
der Rücktritt Mussolinis lediglich die Ersetzung
eines faschistischen Regimes durch ein anderes be¬
deute . Wenn Italien Frieden wolle, so müsse es
seine bedingungslose Kapitulation
aussprcchen . „ New York Times " und „ New York
Herald Tribüne " werfen in ihren Leitartikeln die
Frage auf „ Was jetzt?" und kommen zu einer schar¬
fen Ablehnung Badoglios . „ New Uork Herald Tri¬
büne " erklärte dqbei, die Achsenfeindc müßten auf
ihrer Forderung nach einer bedingungslosen Kapi¬
tulation bestehen. Staatssekretär Hüll  erklärte
später auf einer Konferenz in Beantwortung einer
Frage , es seien keine Aenderungen in der USA .-
Politik Mit Bezug auf die Forderung einer bedin¬
gungslosen Uebergabe Italiens zu erwarten.

Der britische Nachrichtendienst Reuter  bezeich¬
net als eine für die Diplomatie der Achsengegner
typische Voraussage die. Erklärung Wilsons Broad-
bcnts in der „Daily Mail " , der die bedingungslose
Kapitulation aller bewaffneten Streitkräfte Italiens
und die Besetzung des gesamten italie¬
nischen Bodens  durch die alliierten Streit¬
kräfte fordert.

Der britische Ministerpräsident Churchill gab
im Unterhaus  eine Erklärung ab , in der er
nach den üblichen Beschimpfungen des italienische»
Volkes die Fortführung des Krieges gegen Ita¬

lien mit allen Mitteln ankündigte und es für pas¬
send hielt , wörtlich zu erklären : „Wir müssen die
Italiener , um uns der volkstümlichen Phrase zu
bedienen , eine Weile im eigenen Saft kochen las¬
sen, bis wir von ihrer Regierung oder irgend je¬
mand , der die notwendige Autorität besitzt, die un¬
erläßlichen notwendigen Zugeständnisse erhalten ."
Churchill ließ im weiteren Verlauf seiner Rede
keinen Zweifel darüber , daß nur die völlige
Selbstaufgabe  des italienischen Volkes die¬
sen „Zugeständnissen " entsprechen würde . Er , ,tonte
ferner , daß er sich bei diesen Erklärungen in eng¬
ster Uebereinstimmung mit den USA . befinde.

Neue Luftangriffe auf Neapel
Der italienische Wehrmachtbericht

Rom , 27. Juli . Der italienische Wehrsnachtbericht
vom Dienstag hat folgenden Wortlaut : „Auf Si¬
zilien,  wo sich die Kampftätigkcit hauptsächlich
im nördlichen Sektor abspielt , ist die Lage unver¬
ändert . Deutsche Bomber griffen mit Erfolg zahl¬
reiche Kriegs - und Handelsschiffe in den nördlichen
und östlichen Gewässern der Insel an , wobei sie
vier Transporter , zwei Kreuzer und einen Zer¬
störer schwer beschädigten . Fünf Handelsschiffe
wurden im Hafen von La Valetta  getroffen.
Die feindliche Luftwaffe flog in den Raum von
Neapel  und im Gebiet der Meerenge von Mes¬
sina  ein . Die Schäden sind nicht schwer ; die Zahl
der Opfer wird noch festgestellt. Die Flak schoß
sechs feindliche Flugzeuge ab . Im Verlauf von
Luftgefechten mit unseren Jägern über Sardinien
stürzten zwei Curtiß -Maschinen und ein Torpedo¬
flugzeug ins Meer ab ."

Zwei Odergekreite in 6er groÜen 8eklsekt
Oie ianxe lVsclit vor Orel - Line keuerrucllencle v,egiose Wirrni»

Von Krtegzberiobter IVaIter kranlleelrer
rä . UL . Daß sie im Zivilleben Tischler und Hilfs¬

arbeiter bei einer Baufirma waren , haben sie beide
chon fast vergessen. An diesem Tag dachten sie be-
timmt nicht daran , noch weniger in der Nacht , die
nun über ihnen war . Eine Stunde vor Mitternacht,
als die Dunkelheit zu ihrem Höhepunkt herangcrcift
war , fiel der Feuerüberfall  über sie. An der
ganzen Front bei Orel , soweit sie' entlang sehen
konnten , flammten die Einschläge auf . Es wurden
ihrer so viele und sie folgten einander so rasch, daß
sie die einzelnen nicht mehr unterscheiden konnten.
„Aufpassen !" brüllt der eine dem andern zu. „ Jetzt
kommen sie bald !" Noch war es nicht soweit . Ueber
eine Stunde hielt das Artilleriefeuer an . Ueber eine
Stunde lang bäumten sie stch dagegen auf , hier
wehrlos  zu liegen und zu warten , und lagen
dennoch und warteten , zogen den Stahlhelm ein,
duckten sich noch dichter in die Erde und zogen das
MG . zwischen sich, damit es nicht von Splittern
getroffen wurde . Wieder begann es zu regnen.

Unhörbar im Getöse der Einschläge waren Pan¬
zer herangerollt.  Unsichtbar gegen den dunk¬
len Wald blieb ihr Schatten , bis sie dicht heran
waren . Sie schossen kaum — wo hätten sie auch ein
Ziel finden sollen, sie rollten nur heran , näher und
näher wie Schatten . Jetzt fing eine Pak zu feuern
an . Ihre Leuchtspur suchte den Weg auf einen der
Schatten . Der Panzer mochte seinen Turm drehen,
feuerte — die Pak schwieg, eine andere bellte auf
oder war es ein eigener Nanzer , der schoß. Am so¬
wjetischen Panzer ein Heller Schein , ein Aufglühen.
Brannke er ? Der Panzer blieb stehen, das Feuer
verlosch, er schoß auch nicht mehr . Der andere Pan¬
zer war näher herangekommen . Fast auf gleicher
Höhe stand er. Dann sahen sie einen Schatten hin¬
ter sich und konnten sich nun nicht länger bezäh¬
men, sie schossen, schossen ohne jedes Ziel , wild ins
Vorfeld , obwohl sie wußten , daß es Unsinn war,
ehe sie etwas erkennen konnten und sie damit höch¬
stens das Feuer auf sich zogen. Aber irgendwie
suchten ihre Nerven einen Ausweg aus der uner¬
hörten Spannung zu finden . Ihr Feuer wirkte wie
ein Signal . Ueberall züngelte es auf , nach dem

Waldrand hi», an dem ebenso dicht wie vorhin bei
ihnen das Sperrfeuer der eigenen Artillerie lag.

Den Panzer hatten die beiden Obergefreiten fast
vergessen.  Unbemerkt war er zurückgcrollt , fuhr
vor der Hauptkampflinie hin und her . Einmal schoß
er auf sie. Sie hatten keine Zeit mehr den Kopf
wegzunchmen , die beiden Obergesreitcn . Aber der
Schuß saß vor ihnen und ein Splitterscgen ging
auf sie nieder . Was wußten sie am nächsten Mor¬
gen noch von den Einzelheiten dieser Nacht — nur
daß sie geschossen, daß Kasten und Trommeln leer
wurden , daß einmal der eine nach hinten sprang
und mit neuen Kasten wieder zurückkam, sie wort¬
los neben sich warf und sie dann sparsamer mit
der Munition umgingen . Sie wußten nichl mehr,
wie oft sie stch vor dem Artilleriefeuer in dis Erde
hinein verkriechen wollten , wußten nicht mehr , wo
der Panzer war . Die Nacht war eine feuerzuckende,
weglofe Wirrnis , in der sie stch zuletzt nicht mehr
zurechtfanden.

Beide wurden sie in dieser Nacht verwundet.
Der eine an der Schulter , der andere am Bein.
Gegenseitig wickelten sie sich mit ihren schmutzigen
Fingern vorsichtig die Verbandspäckchen aufreißend
die Binde um die Verletzungen . Und lagen weiter
hinter dem Maschinengewehr . Bis es endlich hell
wurde und der Gruppenführer kam und sie nach
rückwärts schickte zum Verbandplatz . Man sah
ihren Gesichtern die Nacht an , aber da die Gesichter
alle fo waren , fielen sie keinem besonders auf . Drei
Jahre war der eine Soldat und fünf Jahre der
andere . Beide sind dreimal verwundet . Obergefreite
in der Schlacht um Orel , namenlos.

Vier Ritterkreuzträger des Heeres
cknd. Berlin , 27. Juli . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Erich
K a h s n i tz, Kommandeur des Füsilier -Regiments
„Grobdeutschland ": Major Wilhelm Gort ans,
Kommandeur einer Gebirgs - Artillerie - Abteilung:
Hauptmann Anton Don n Hauser,  BaiaillonS-
kommandeur in einem Panzer -Grenadier -Regiment,
und Hauvtmann Helmut Sch misch ke , Komman¬
deur eines Pionier -Bataillons.

8ü 6 en un 6 Normen 6er Osliront : Orel
Orel , die vielgenannte Stadt , steht seit an - Für die weitere Gestaltung der Stadt war dann

nähernd zwei Jahren sehr stark im Mittelpunkt wesentlich die Erhebung zur Hauptstadt des Gou-
.der amtlichen und der LL .-Berichterstattung aus vernements Orel . Damals , im Uebergang vom
dem Osten . Auch jetzt ist der Raum um Orel 18 . zum 19. Jahrhundert , erfolgte ein umfassender

. Umbau und Erweiterung nach
einem neuen Plan . Am An¬
fang .des 19 . Jahrhunderts
war Orel bevorzugter Aufent¬
haltsort des Adels , soweit er
in Moskau ansässig war . Zahl¬
reiche Sommervillen der rus¬
sischen Herrenschicht gaben
damals Orel das Gepräge.
Gleichzeitig damit erfolgte
im Zarenreich ein intensiver
Ausbau aller kulturellen Ein¬
richtungen für die Adels¬
und einflußreichen Bürger¬
kreise: vor allein Schulen,
darunter eine Kadettenanstalt,
und ein Seminar . Durch den
Bolschewismus erfuhren diese
kulturellen Ansatzpunkte ' eine
völlige Veränderung und Zer¬
störung , ohne daß an ihre
Stelle wesentliche Neuerrich¬
tungen traten . Dafür kam
eine intensive Industrialisie¬
rung , die eine Erhöhung der
Bevölkcnmgszahl von 40 000
auf rund 120 OlA-Einwohner
brachte . Jetzt zeigt die Stadt
als Ergebnis der Sowjet-
Herrschaft die übliche allge¬
meine bolschewistische Nivel-
lisierung ohne eigenes Ge¬
präge.

Orel ist etwa die Mitte
der gesamten deutschen Ost¬
front . Nördlich dehnen sich
die Wälder , die Sümpfe , die

Schwerpunkt der Kämpfe in
der nun seit drei Wochen
tobenden großen Schlacht im
Osten . Die Stadt hat eine
bewegte geschichtliche Ver¬
gangenheit . Ihr Name be¬
deutet zu deutsch Adler
und ist zurückzuführen auf
einen frühmittelalterlichen,
vielleicht auch sagenhaften
Vorgang aus der russischen
Geschichte.

Im damaligen Geschichts¬
abschnitt war Orel eine der
wesentlichen Städte der Süd¬
grenze des Russischen Reiches.
Es wurde als Festung aus¬
gebaut , hat aber diesen Cha¬
rakter Ende des 17 . Jahr¬
hunderts im wesentlichen ver¬
loren , nachdem das Mosko¬
witer Reich seine Herrschafts¬
gelüste immer weiter nach
Süden verlegte . Während
der vergangenen eineinhalb
Jahrhunderte wurde Orel in
zunehmendem Maße Absatz¬
markt und Umschlagplatz für
landwirtschaftliche Produkte
und gewerbliche Waren und
außerdem zum Binnenhafen
mit hauptsächlichen Verschtf-
fungszielen Moskau , Nischni-
Nowgorod und Kaluga . Ge¬
gen Ende des 18 . Jahrhun¬
derts wurde es auch zum
Umschlagplatz aus den süd
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lichen Gouvernements des ern» sterten russischen Moore , südlich die weite Steppe und das offene
Reiches für die Hauptstadt Moskau . Als wichtigste Gelände . In der Mitte aber prallen diese zwei
Güter wurden Getreide , Hanf , Wachs . Honig und Gegensätze hart aufeinander . Es überschneiden stch
Salz befördert . Mit dem Aufkommen der Eisen - die Wälder des Nordens  mit ihrer enaen
bahnstrecke Orel —Tula , einer der ältesten Rußlands , Undurchsichtigkeit und ihren Hinterhalten mit der
ist die Bedeutung des Hafen » abgefunken , gestadelosenWeitedeS  Südens.

vlasssiiiiivraer Zi . r . Sarrl»

Als am 20 . Februar 1- 42 Churchill den bisheri¬
gen «Oberbefehlshaber der britischen Bomberver¬
bände - Luftmarschall Pelrje - als Sündenbock ln
die wüste schickte, weil es der britischen Luftwaffe
trotz Einsehens starker verbände nicht gelungen
war , den Durchmarsch eines deutschen Schlacht-
schiffvecbandes durch den „ englischen " Kanal zu
verhindern , kam die' Stunde eines Mannes , dem
die Geschichte eines Tages den entehrenden und

Z blurigen Beinamen eines Massenmörders verleihen
- wird . Oer neue britische Kommandeur der „Bom-
V berdienste ", Luftmarschall Arthur T . Harris.
Z war sich bei seiner Berufung im klaren darüber,
- was man von ihm erwartete . And er hat sich seit-
V dem Mühe gegeben , diese Erwartung nicht zu ent-
s täuschen.
Z Arthur "T. Harris brachte jene Brutalität und
Z jenen Zynismus mit , die Voraussetzungen für eine
D so barbarische Kriegführung sind, wie sie sich seit
D dem Augenblick , da Harris sich in der materiellen
D Bereitschaft fühlen mußte , über vielen unglücklichen
- deutschen Städten mit ihren dichtbesiedelten wohn-
Z vierteln in noch stärkerem Maße als vorher aus-
I tobte , besonders aber seit dem 1. März dieses ) ah-
Z res . Als Luftmarschall und Kommandeur der im
Z Luftterror eingesetzten Bomberverbände aber
ß brauchte man einen Mann , der jederzeit bereit ist,
V die einfachsten Gesetze der Menschlichkeit kaltlächelnd
V über Bord zu werfen . Nun , die Ruinen von vielen
Z tausend durch Spreng - und Brandbomben , Luft-
Z minen und Phosphorkanister zerstörten wohnhäu»
- fern vornehmlich im Westen des Reiches , die Aeber-
Z reste altehrwürdiger und unersetzlicher Kirchen und
- Kulturdenkmäler , die Trümmer zahlreicher Kran-
V kenhäuser , Lazarette , Kinder - und Waisenheime,
D Schulen und Bildungsstätten in vielen Städten
V des Reiches zeichnen deutlich den weg ab , den
Z Luftmarschall Harris seit seinem Amtsantritt ge-
Z gangen ist.
Z Sein Lebenslauf ist schnell erzählt : Arthur T.
D Harris wurde 1802 in Ekeltenham geboren . Er ließ
V sich in jungen ? alircn in Rhodesien als Farmer
I nieder, , nahm in der Armee des südafrikanischen
- Generals Botha im ersten Weltkriege an den
V Kämpfen gegen die Deutschen in Südwestafrika teil,
V ging 1- 1S nach England zu den Fliegern und spe-
- zialisierte sich als „Nachtluftkämpfer " wie es da-
Z mals hieß . Das hat ihn nun 27 ) ahre später wohl
ß auch dazu privilegiert , nach verschiedenen Kom-
D mandoetappen und über die Aeinter eines vizx-
I luftmarschalls und stellvertretenden Ehefs der bei»
V tischen Luftwaffe «Oberbefehlshaber der Bomber-
Z verbände zu werden , zu deren typischen Leistungen
I es gehört , im nächtlichen Dunkel aus großen Höhen
D über die Zivilbevölkerung herzufallen . Bei seinen
D Untergebenen ist er durch seine brutale , herrische
Z und harte Art gefürchtet , während seine vorgesetz-
V ten sich über seine Manier , die Tagesbefehle mit
V ordinären Floskeln zu würzen , mokieren . Doch das
V tun sie nicht laut , denn für sie ist er goldrichtig.
V Wie sehr er sich allerdings dabei verrechnet «: und
Z am eigenen Volk versündigt wird jene Zeit lehren,
Z da einmal die deutsche Vergeltung England in einer
Z weise züchtigen wird , für die sich das britische
I Volk unter anderen dann auch bei Luftmarschall
D Harris bedanken kann.
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Im 299 999-Liter -Faß verunglückt . In einem B In¬
ge r Großbetrieb sollte ein betonierter Weinbcbälter
von 299 voll Liter , in dem sich noch ein Nest Wein
befand , ganz entleert und gereinigt werden . Zwei
Arbeiter , die in den Behälter hinunterstiegcn , kamen
wieder herauf , da es dort nicht anszubalte » sei . Ein
dritter stieg dann mit einer Gasmaske in den Be¬
hälter , fiel aber darin bewußtlos um . Ein ArbeitS-
kamcrad , der ihm helfen wollte , verlor gleichfalls baS
Bewußtsein , ebenso erging es einem dritten Arbeiter.
Die Feuerwehr schlug daraufhin ein Loch in den Be¬
hälter mrd zwei Mann mit Rauchbelm und «Lauer-
stoffapparaten eilten den Verunglückten zu Hilfe . ES
gelang ihnen , di« drei besinnungslosen Leute anzu¬
seilen , worauf sie herauSgeschafst werden konnten.

Sinder spielten „Ueberfahrenlassen ". Auf was für
ausgefallene Idee » Kinder kommen können , wenn sie
allzulang « sich selbst überlassen sind , zeigt ein zum
Glück noch gut verlaufenes Kinderspiel mit dem
Tode . Kinder kamen in der Nähe der Eisenbahn¬
schranken in Effelder (Thüringen ) auf den Ge¬
danken , sich vom Zug „überfahren " zu lassen uyd
entfernten zu dem Zweck Steine zwischen den Viel-
sen , um eine Vertiefung zu schassen, in die sich ein
Fünfjähriger hineinlegen mußte . Ein Güterzug rollte
über den Jungen hinweg , der nach diesem „Spiel"
unverletzt hinter dem lebten Magen wieder bervor-
kroch.

Lebensmittel aus Sonderkonto . Boi » Sonderaericht
Innsbruck  wurde der im väterlichen Delikateß-
warengeschäft tätige Alfred Feldkirchner wegen „ er-
botener Tauschgeschäfte zu eineinhalb Jahren Zucht¬
haus und 5909 Mark Geldstrafe verurteilt . Er legte
einem Freunde für Neisemarken über 199 Pfund
Butter . 49 Pfund Nährmittel , 17 Pfund - Marmelade
und sitnf Pfund Margarine zwei „Konten " am die
dieser Freund angeblich von Soldaten für 899 Mark
„gekauft " haben wollte , und lieferte «bin dafür laufend
Lebensmittel . Er führte diese Konten nn übrigen
sogar unter einem falschen Namen , also war er sich
über sein unreelles Gebärest vollkommen im klaren.

Kuchen gegen Vollmilch getauscht . Die 42 Jahre
alte Elisabeth Müller von Rüaenwalbe wurde vom
Sondergericht Stettin  wegen verbotener Tausch¬
geschäfte zu 13 Monaten Gefängnis verurteilt . Sie
besorgte in einem Kraftwagen für die Bäckerei ihres
Vaters Sen Vertrieb von Backwaren auf dem Lande
»nd tauschte bei verschiedenen Kunden Vollmilch
gegen Weizenstolle » , ohne dafür Kuchenmarken zu
fordern . In einem anderen Falle tauschte sie Svinn-
stoffwaren gegen Weizenmehl . Sie lieb stch auch ein¬
mal zwei Zentner Gerste für markemrei gelieferte
Brote geben.

79 ? 8 durch Windmühlenflüael . O st f r i - s l and
besitzt di« höchste und größte Windmühle Deutsch-
lands . Sie steht in Aurich und mahlt noch jeden Tag
das Korn der ostfriesischen Bauern . Ihre Höbe be-
trägt über 8S Meter , die Flügel , die ein ungeheures
Gewicht haben , erreichen die Länge von W Meter und
stich über 2 Meter breit . Fünf Stockwerke sind in die
Mühle wie in einem großen Berliner Etagenhaus
einaebaut Welche Kraft aber die Flügel entwickeln

können , wenn ste vor dem Winde l^ a- nund  st»
ächzend drehen , steht mak an dkn 59 bis 70
Krastaukwand . mit denen sich schon arbeiten laßt.

Oer Rundfunk am Do nnerstag
Reichsvrogramm . IS bis 1« Uhr : Allerlei Volks-

mustk. 1« bis 17 Uhr : Täurerischc Musik von Gluck.
Beethoven . Mozart . Schubert . Brahms . 17.1S R»
18 .39 Uhr : „Berlin svielt aus ", mit bekannten So¬
listen und Kapellen . 29 .1S bis 21 Uhr : Brahms -Kon-
,ert . 21 bis 22 Uhr : AuS Over und Operette —
Deutschlands «« !»» . 17 .1L biS 18 .39 ^ r : Diitersdork.
Job Christian Bach , Han « Huber , Mark Lothar.
29 .19 bis 22 Ubr : »Die klingende Silmillustrierle ".
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K̂eont gegen Lelvissenlose
In einem Kriege ist es unvermeidlich , daß be¬

stimmte Dinge in der Öffentlichkeit nicht ausge¬
sprochen werden können . Das geschieht nicht etwa,
weil das eigene Volk sie nicht erfahren dürste oder
weil dieses oder jenes nicht in Ordnung wäre . Im
Gegenteil , wenn wir zum Beispiel über den äugen-
bltcklichen Stand und die kommende Entwicklung
der deutschen Rüstung sprechen könnten , dann wür-
den selbst die ängstlichsten Volksgenossen die letzten
Zweifel verlieren . Wir können das aber nicht , denn
außer unseren Volksgenossen möchten auch andere
von diesen Dingen etwas wissen , zum Beispiel
Churchill oder Roosevelt und die Juden hinter
ihnen . Also schweigen wir . Jedes vorzeitige Wort
wäre Lanoesverrat.

Den Sieg erzwingen aber nicht nur die Waffen,
sgpdern vor allem Menschen mit ungebrochener
Kriegsmoral . Jede Beeinträchtigung der unbeding¬
ten Siegeszuversicht eines einzelnen Volksgenossen
Ker gar eines größeren Personenkreises ist daher
Kriegsverbrechen , politischer Landesverrat . Die
Wichtigkeit dieser Frage führt zu einer näheren Be-
Pachtung der Versuche , die ständig von der Feind-
Atr zur Schwächung unserer Kriegsmoral gemacht
werden.

Aa der Spitze aller Waffen , di« dem Feinde auf
diesem Gebiet zur Verfügung stehen , gebraucht er
Wir Rundfunksender.  Wir verfolgen sehr

genau me Gerüchte , M^ in der Bevölkerung in lim-
lauf gesetzt werben , und können immer wieder fest¬
stellen . daß die meisten Behauptungen , die unserer
Kriegsmoral abträglich sein können , aus Feind¬
sendern stammen.  Es gibt also trotz schwer¬
ster Bestrafungen immer noch sogenannte Deutsche,
die ihre Informationen zur Kriegslage aus dem
feindlichen Sender beziehen , weil ihnen die deutsche
Wahrheit offenbar nicht genügt . Während an der
Front deutsche Soldaten kämpfen und bluten und
täglich viele Kameraden ihr Leben hingeben , sitzen
diese Verräter am Rundfunk und fallen der kämp¬
fenden Front in den Rücken . Sie öffnen der feind¬
lichen Hetze eine Tür nach Deutschland und ver¬
giften damit sich selbst und schließlich auch ihre
Umgebung . '

Bei den Feiudhörern handelt es sich um eine
kleine Clique von Pflicht - und ehrvergessenen Ele¬
menten . Aber eine Handvoll Schwarzhörer genügt,
um Gerüchte in breite Massen hineinzutragen . Des¬
halb müssen wir auch diesen Wenigen das Hand¬
werk legen . Wir müssen sie dem gerechten Richter
ausliefern , der in diesem Verfahren eine heilige
Pflicht gegenüber unserem deutschen Volk in der
Zeit seines schwersten Kampfes erfüllt . Wer irgend-
wo etwas ganz geheimnisvoll flüstert , der hat so¬
wieso ein schlechtes Gewissen . Vernünftige Dinge
kann man nämlich ruhig laut sagen . Wo aktiv
geg < n die wenigen Gerüchtemacher
Front  gemacht wird , da hört dieser Unfug blitz¬
schnell aus.

Schuh dem Lanbschaftsbiid
In seiner Eigenschaft als oberste Naturschutz-

bchSrde hat der Retchsforstmeister eine vereinfachte
Kriegsregelung für die Durchführung des Reichs-
»aturschutzrechts  erlassen . Es soll nur noch
ha » KriegSnotwendtge auf diesem Gebiete geschehen.
Verfahren zur Eintragung von Naturdenkmalen,
Landschaftsbestandteilen , Natur - und Landschafts¬
schutzgebieten werden daher nicht mehr eingeleitet.
Pie Durchführung bereits eingeleiteter Verfahren
Wird zuriickgestellt . Andererseits wird Vorsorge ge-
' offen , daß das Gemeinschaftsinteresse am Natur-

hutz gewahrt bleibt . Da insbesondere auch Mäh¬
end des Krieges Planungen erfolgen , die zu einer

Lauerschädigung von Natur und Landschaft führen
könnten , werden in diesen Fällen ine Belange des
Naturschutzes und der Landschaftspflege auch künf¬
tig mit der gebotenen Kraft wahrgenommen.

De « K .-Bannstthrer - ab Richtlinien
Den Führern des neuen Stammes V (Na¬

gold ) stellte sich der neue K .-Führer des Bannes
Schwarzwald (401 ) bei einem Appell am
Kainstag Nachmittag im Nagolder HJ .-Heim
vor . Er gab ihnen Richtlinien für die Arbeit
her Hitlerjugend in den kommenden Monaten,
die stch in erster Linie auf den Kriegseinsatz
fmr Bergung der diesjährigen Ernte erstrecken
wird . In den kommenden Wochen werden im
Hüftzen Banngebiet weitere derartige Appelle
stammweise durchgeführt werden.

Nagolde « Stadtnachrichten
75 Jahre alt wird heute in guter Gesund¬

heit Landwirt Christian Herrgott,  Bura-
siraße 34 . Sein Vater war Notar in Nagold,

und er selbst ist ein geachteter und geschätzter
Bürger.

Wir sehen im Film:
„Wiener Geschichten" im Tonsilmtheater

Nagold

Alle , die diesen entzückenden Film bei der
Erstaufführung gesehen haben , waren von
fröhlichen Eindrücken erfüllt . Die Wiederauf¬
führung wird gleich starkem Interesse begeg¬
nen . Der Inhalt dürste aus unserer früheren
Besprechung bekannt fein . Die Filmfavoriten
Paul Hörbiger  und Hans Moser  spielen
die Hauptrollen und bereiten den Besuchern des
Films einige heitere Stunden.

ii » Itürrv

Die Ehestandsdarlehen  sind vom 1. Juli
an nicht mehr in monatlichen , sondern in viertel¬
jährlichen Teilbeträgen zu tilgen . Die Darlehens¬
empfänger werden hierüber durch die Finanzämter
verständigt und der vierteljährliche Lilgungsbctrag
wird ihnen mitgeteilt werden.

»

Die Schulen  sollen weiterhin den Seiden¬
bau  fördern . Die Maulbccrpslanzen sollen mög¬
lichst aus etwa 50V Stück je beteiligte Schule ge¬
bracht werden . - -

«

Das Ergebnis der diesjährigen Frühkartof -
felernte  wird eine Versorgung in ähnlichem
Anfänge wie im Vorjahr ermöglichen . Das Ziel,
einen möglich reibungslosen Uebergana von der
Versorgung mlt ^ lstn gu neuen Kartoffeln zu schaf-
fen , ist im allgemeinen auch ln diesem Jahr erreicht
worden.

Landdienst gegen Landflucht
Die 2ntivicklun § äe8 ^anääien8te8 äer — ^ Ile 6eruf88Ltiicliten beteiligt

Der Landdienst der Hitler -Jugend hat sich
aus kleinsten , kaum beachteten Anfängen her¬
aus zu einer Einrichtung entwickelt , die den
wirksamsten Gegenpol zur Landflucht darstellt.
Indem der Landdienst wertvolle , erbbiologisch
aesunde städtische Jugend auf das Land zurück-
sührt und bäuerliche Fachausbildung mit einer
weltanschaulich -politischen Ausrichtung verbin¬
det . bildet er in seinen Angehörigen , Jungen
Md Mädel , einen hochqualifizierten bäuer¬
lichen Nachwuchs heran , der sich der Verpflich-
flrng des Bauernberufes vollauf bewußt ist,
er gibt auch der ansässigen Dorfjugend einen
sichtbaren Beweis der Neubewertung ihrer
Arbeit und trägt dazu bei, die Landflucht auch
an den Wurzeln ihres Ueoels zu bekämpfen.

Nach einem Rechenschaftsbericht über den
Landdienst , den „Das Junge Deutschland ",
das amtliche Organ des Jugendführers des
Deutschen Reiches in seiner neuesten Ausgabe
bringt , sieht die zahlenmäßige Entwicklung seit
flebernahme der Artamanenbewegung und
Gründung des Landdienstes folgendermaßen
aus:

1934
1935
1936
1937/38
1938/39
1939/40
1940/41
1941/42
1942/43

500 Landdienstfreiwillige
3500
6608

14888
18000
26016 „ „ -
16475
19 595 „ „
29 604

Das vorübergehende Absinken im Einsatzjahr
1940/41 war die Folge einer bewußten Ein-
chränkung der Landdienstbelegschaften , da
)5 v . H. aller Landdienstführer zum Wehr-
»ienst einrückten . Die daraufhin erfolgte Um-
tellung auf jüngere Führungskräfte und der
pätere Einsatz von kriegsversehrten HJ .-Füh-

rern kann als vollkommen geglückt bezeichnet
werden , so daß die Zahl der Landdienstfrei¬
willigen im nächsten Jahre bereits wieder
kmsteigen konnte . Die weitere beachtliche Stei¬
gerung im Eiysatzjahr 1942/43 beruht auf der
vom Reichsjugenoführer verkündeten Jahres-
varole 1942 : „Landdienst und Osteinsatz der
Vitler -Jugend ", die eine fofort einsetzende
Aktivierung des Landdienstgebankens bewirkte.
"- Diese im Jahre 1942 M die EAAWW

des Landdienstes geleistete Arbeit kam jedoch
erst zur vollen Auswirkung ^ beim Frühjahrs¬
einsatz 1943 . Mt dem Einrücken des neuen
Jahrganges stieg die Zahl im Einsatzjahr
1943/44 auf 38522 Landdrenstfreiwillige an.
Davon sind 16630 Jungen und Führer,
21892 Mädel und Führerinnen . Das ist gegen¬
über dem bisher höchsten Stand von 29604
am Beginn des Einsatzjahres 1942/43 eine
Erhöhung um 30,1 v . H. Der Spätsommer wird
durch den neuen Einsatz in den Gauen mit
Sommer -Schulentlassung eine weitere Steige¬
rung bringen , so daß noch in diesem Jahr mit
40 000 Landdienstfreiwilligen gerechnet werden
kann.

Das quantitative Anwachsen des Land¬
dienstes beruht keineswegs , wie man vielleicht
befürchten könnte , auf einer Herabsetzung der
Lerstungsansprüche und Voraussetzungen , die
mit der Aufnahme in den Landdienst verbunden
sind . Im Gegenteil : Aus der Erkenntnis her¬
aus , daß die Besten für eine Rückführung auf
das Land , insbesondere zur Ansiedlung in den
von unseren Soldaten mit der Waffe erkämpf¬
ten Ostgebieten , gerade gut genug sind, haben
sich die Aufnahmebedingungen mit dem An¬
wachsen des Landdienstes immer mehr ver¬
schärft, und sind - bei der Auslese immer
strengere Maßstäbe angelegt worden . Nach der
versuchsweisen Durchführung von einigen Aus¬
leselagern im Frühjahr 1942 , die sich bestens
bewährten , wurden auf Befehl des Reichs¬
jugendführers vor Beginn des Einsatzjahres
1943/44 erstmalig in allen Gebieten Auslese¬
lager durchgeführt . Den Erfolg und die Schärfe
der Auslese auf erbbiologisch -gesundheitlichem,
charakterlich-seelischem und geistigem Gebiet
veranschaulichen folgende , dem Rechenschafts¬
bericht entnommene Zahlen:

In Allsleselagern

erfaßt angenommen abgelehnt
Jungen 12882 10396 2 486
Mädel 20297 15799 4 498

Insgesamt 33179 26195 6984

In diesen Ausleselagern werden die Jungen
bzw . Mädel auch über ihren künftigen länd¬
lichen Beruftweg unterrichtet , und eS werden
ihnen die Möglichkeiten - der Seßhaftmachung
M dezii HoM anfgezeigt . Das evfylgp ?iche

Durchlaufen der Ausleselager gibt den Land-
dienstfreiwilligen schon eine gewisse Gewähr
dafür , daß sie bei weiterer Bewährung , Lei¬
stung und einwandfreier Haltung das gesteckte
Ziel erreichen werden.

Bei den Landdienstfreiwilligen handelt es
sich hauptsächlich uin 14jährige schulentlassene
Jungen und Mädel . Die Feststellung über ihre
Herkunft iin letzten Jahr ergab einen Quer¬
schnitt durch alle Berufsschichten unseres Vol¬
kes. Aus einer Ucbersicht , die besagt , daß
20 v. H. der Jungen sowie 14,8 v. Hi der Mädel
aus Städten mit über 100 000 Einwohnern
stammen , ist ersichtlich, daß die Herkunft vom
Lande allein nicht entscheidend für die Auf¬
nahme bäuerlichen Ideengutes ist, daß es bei
einem gewissen Teil der gesunden Stadtjugend
nur des Anrufes bedarf , die Liebe zum Land
nun auch in die Tat umzusehen.

Letzthin entscheidend jedoch für den Erfolg
der Erziehungsarbeit des Landdieustes werden
erst die Ergebnisse über das endgültige Ver¬
bleiben der Jugend auf dem Lande sein . Daß
das erste Jahr Landdienst ein Jahr der Be¬
währung ist und gewissermaßen den zweiten
Schritt der Auslese darstellt , kann nur als ein
Plus gewertet werden , denn es sondert noch
einmal die Jungen und Mädel aus , die für
die Landarbeit und den Dienst am deutschen
Bauerntum nicht berufen sind . „Das Junge
Deutschland " berichtet , daß von den 38522
Landoienstfreiwilligen nach dem ersten Einsatz¬
jahr 9 076 endgültig auf dem Lande verbleiben.

Hierbei muß jedoch, mit in Betracht gezogen
werden , daß weiterhin eine große Anzahl der
15jährigen Jungen und Mädel gern auf dem
Lande verbleiben würde und sich dem bäuer¬
lichen Aufgabenkreis gewachsen fühlte , wenn
sie nicht auf Wunsch der Eltern wieder in die
Stadt zurückkehrenmüßten . Denjenigen Eltern,
die da meinen , daß der Wille ihres Kindes in
so jungem Alter für eine Lebensentscheidung
noch nicht ernst genommen werden kann, muß
entgegengehalten werden , daß eine Verwurze¬
lung von der Stadt zum Lande hin nicht früh
genug vorgenommen werden kann angesichts
der körperlichen, geistigen und seelischen Um¬
stellung , die damit verbunden ist.

Die Jugend selbst hat ihr „Ja " zum Land¬
dienst gesprochen.

Nagolder Sportnachrichten
Res .Laz. Nagold — HJ .-Ltandort Nagold 7 : 7

Die beiden gleichwertigen Mannschaften lie¬
ferten sich eilten abwechslungsreichen , tempera¬
mentvollen Kampf . Auf beiden Seiten über¬
ragte der Sturm . Schon kurz nach Anpfiff
kamen die Soldaten zum ersten Torerfolg,
jedoch konnten sie die Führung nicht lange
halten . Obwohl sie schon nach 15 Minuten zu
einem weiteren Erfolg kamen , konnten die
Hitlerjungen sofort wieder ausgleichen . Bei
diesem Stand wurden die Seilen gewechselt.
Auch die zweite Halbzeit begann in schneidigem
Tempo und auch der Torreigen wurde sofort
wieder eröffnet . Diesmal kamen aber die
Hitlerjunaeu zum ersten Torerfolg , jedoch
ließen sich die Soldaten deshalb nicht erschüt¬
tern , gingen gleich zum Gegenangriff über
und erzielten in wenigen Minuten vier weitere
Tore , was ihnen eine 6 : 3 Führung brachte,
die sie auch bis 10 Minuten vor Schluß halten
konnten . Nun setzten die Hitlerjungeu alles
daran , den Ausgleich zu erzielen . Durch immer
wieder schön vorgetragene Angriffe des Links¬
außen Kaupp kamen sie sogar zu einer 6 : 7-
Führung , jedoch in den Schlußpfiff hinein
schossen die Soldaten den Ausgleichstreffer.

W . F.
/il » r/e/r kVac/rö«/'sseme//rrke/r

Ebhausen . Ter immer noch rüstige und tätige
Zimmermann Friedrich Wertz läßt sich sein
Alter nicht anmerken . Er darf heute feinen
70 . Geburtstag begehen.

Altensteig . Unser Gerberstädtchen konnte am
Sonntag die Obermeister der Gerberinnungen
für Süddeutschland und die Ostmark willkom¬
men heißen , die als Tagungsort Altensteig ge¬
wählt haben und am Montag in der „Traube"
unter dem Vorsitz des Reichssachgruppenleiters
für das Gerberhaudwerk , H. Schweinfurth,
tagten.

Kein Wasser auf Obst!
Es gibt alte Gesundheitsrcgeln , die uns schon

in der Kinderstube eingcprägt wurden und die wir
als eine Selbstverständlichkeit in uns aufnahmen,
auch wenn sie nicht immer unbestritten blieben.
Zu ihnen gehört die Warnung , nach der man nach
dem Genuß von Obst keinerlei Flüssig¬
keiten  zu sich nehmen soll . Flüssigkeiten , die dem
Magen nach dem Genuß von Obst zugeführt wer¬
den . belasten die Tätigkeit unserer Verdauungs¬
organe plötzlich überfallartig in außerordentlichem
Maße und können ungewöhnlich heftige Schmerzen
Hervorrufen , wie sie einer richtigen Kolik eigen
sind . Diese Gefahren sind insbesondere bet solchen
Früchten groß , die nach ihrem Genuß durch Flüs¬
sigkeiten stark aufquellen . Hierher gehören übrigens
nicht nur Baumfrüchte , wie Aepfel , Birnen , Kir¬
schen, Pflaumen , sondern auch Strauchfrüchte , wie
Stachelbeeren , Johannisbeeren und ähnliche . Es ist
auch unbedingt notwendig , Obst vor Genuß zu
waschen . Tatsächlich ist der Genuß ungesäuberter
Früchte immer wieder die Ursache leichtfertig zu¬
gezogener Magen - und Darinbeschwerden und -er-
krankungen . Sehr ernste Folgen kann auch der
Verzehr unreifer Früchte  haben . Außerdem
ist Obst erst bei völliger Ausreifung Träger der
hauptsächlichsten gesundheitlich wertvollsten Be¬
standteile . Es muß endlich nachdrücklich daraus hin¬
gewiesen werden , daß übermäßiger Genuß
auch völlig reifer , gesäatzgrter Früchte für Magen
und Darm verhängnisvoll werden kann . Obstgenuß
ist ernShrungSmSßtg und gesundheitlich ein wahrer
Segen . S » gilt aber , Fehler zu vermeiden , dt « de«
Segen in ha » GegentM wende « könne « . ,

1, ^ ^ ^ —

(13 . Fortsetzung)

„Das kann Ich halten wie Ich will " , trotzte oe»
Bursche.

„Na schön " , entgegnete der Alte , „wenn du
keine Ehrfurcht vor der Majestät des Todes hast,
so werden wir sie dir beibringen . He , Karl !" ries
er dem Wirt zu . „ dem Hug schenkst du heute kein
Bier mehr aus , und geht er nicht , dann werden
wir es tun ."

Hugbert Sabin sprang so ungestüm auf , daß
sein Stuhl nach hinten umstürzte . Mit geballter
Faust , zitternd am ganzen Leibe , stand er vor
Wilhelm Kaufmann.

„Auf der Stelle nimmst du diese Beleidigung
zurück , auf der Stelle ! Mit meinem Gelde kann ich
machen , was ich will , oder gönnst du mir das
Bier nicht , hast du Angst , daß du zu wenig be¬
kommst ? Na , dann magst du das Bier allein sau¬
fen — bring Mein herbei , Wirt , aber schnell !"

lind ehe es der Torschreiber hindern konnte,
hatte er die beiden Krüge genommen und mit
voller Wucht auf den Boden geschleudert.

„Bist du verrückt ? " schrie der Wirt , „ die Krüge
wirst du mir bezahlen und dann verläßt du mein
Lokal . So ein Benehmen dulde ich in meinen
Räumen nicht !"

.Hahahaha !" lachte Hug . griff in die Tasche
und warf einen blanken Taler auf den Tisch . „ Da
nimm , für deine Krüge , aber das Lokal verlasse
ich nicht , gerade heute soll es lustig werd

Da stand der alte Braumeister plötzlich » eben
Hug.

„Ich beginne dich zu verstehen , Hug , aber auf
diese Weise kannst du den Schmerz um deine
Tante nicht , stillen . Dein Freund hätte dir das
vorher klarmachen müssen ."

Hug sah Wilhelm Kaufmann mit großen Au¬
gen an.

„Schmerz " , stammelte er , „um den Tod meiner
Tante ? " Dann wandte er sich an den Torschrei¬
ber : „ Was soll denn das heißen ? " ,

„Ihr dürft es dem Hug nicht übelnehmen , er
— ist — er hatte eine Lieferung nach außerhalb
gehabt und weiß noch gar nicht , was zu Hause
passiert ist . Ich — na ja — ihr versteht doch —
ich mochte es ihm nicht sagen ."

Den Tors tzreiber begann ein Grauen zu schüt¬
teln . Hob sich da nicht wieder eine Hand aus dem
Wasser , mitten im Hellen Licht des Mondes ? Sein
Gesicht wurde fahl , seine bebenden Hände fuchten
nach der Stuhllehne . In solcher Erschütterung
hatten sie den Torschreiber noch nie gesehen . Er
war ihnen in seiner Großmäuligkeit stets zuwider
gewesen , jetzt aber , da sie sahen , wie nahe ihm
der Tod der einstigen Geliebten ging , waren sie
ausgesöhnt mit diesem Manne.

Der alte Braumeister klopfte ihm teilnehmend
aus die Schulter.

„Das ist natürlich was anderes . Ich kann ver¬
stehen , daß du dem Jungen gegenüber nicht von
dem Schrecklichen sprechen mochtest , er war wohl
noch nicht zu Hau / "

Dex Tvrschreibex schüttelte den Kopf.

„Ja , dann - "
Hug sah verstört von einem zum anderen.
„Meine Tante — was ist mit meiner Tanke ? "

Plötzlich sielen ihm Jörgs Worte ein von den
Lilien , die Tante Minchen so sehr geliebt.

„Setz dich , Hug . wir haben dir in Gedanken
unrecht getan . Schön Ist es aber nicht von dir.
daß du , von auswärts kommend , nicht sofort nach
Hause gegangen bist . Deine Mutter braucht das
Geld nötiger , als daß du es hier in leichtsinniger
Weise vergeudest . Deine Tante ist ins Wasser ge¬
fallen und ertrunken ."

„Ins Wasser gefallen " , lallte Hug , dann schrie
er plötzlich : „ Das ist nicht wahr , ihr lügt !"

Der Torschreiber zuckte zusammen.
Hug aber fuhr fort : „Wie sollte sie an die Spree

kommen , sie lag doch in der letzten Zelt meist
zu Bett ? "

„Ein verzweifelter Mensch kann viel vollbrin¬
gen , sie «,at sich sogar bis hinter die Walkmühle
geschleppt ."

Hug schüttelte ungläubig den Kopf . „Das glaube
ich nie und nimmer !"

„Ich auch nicht " , sagte da der Torschreiber.
Aller Augen richteten sich auf ihn . In seinen

fahlen Zügen zuckte und arbeitete es , als ringe
er mit einem Gedanken , den preiszugeben ihm
schwer fiel.

„Die beiden Knechte vom Domänenpächter ha¬
ben sie aber dort gefunden ."

„Das mag wohl sein , aber sie ist unmöglich
allein bis dahin gelaufen — und — und — und
an einen — einen Selbstmord glaube ich auch
nicht ."

„Um Gottes willen !" rief der alte Braumeister.
„Torschreiber , weißt du , was du da aussprichst?

Dieser , selbst schon ergraut , mußte seine Augen
vor dem alten Manne Niederschlagen , aber er
konnte nicht anders , er mußte seine Gedanken
aussprechen , um stch selbst dahinter verbergen zu
können . „Der Jörg Sabin hat sich wie ein Dieb
am Torbäuschen vorübergcschlichen " , flüsterte er.

„Der Jörg !" stieß Hug hervor . Einen Augen¬
blick war ihm ganz wirr im Kopf , aber der Blick , -
den ihm der Torschreiber zuwarf , ließ ihn ver¬
stummen ."

In der Gaststube !m „ Grünen Baum " war ein
erregtes Gesumm wie in einem aufgescheuchten
Bienenstock.

„Unmöglich — wenn das wäre — sie hat doch
das Leben so geliebt — aber der Jörg ? "

Dies Gerücht , geboren aus den Aengsten einer
verbrecherischen Seele , lief noch in später Nacht¬
stunde durch die Gassen Beeskows und erreichte
das Ohr des Diakons Balthasar Heinrich Schulde,
der diese Nachricht eilig zu Superintendent Gruft
trug.

Eine Mutter

Mutter Sabin hatte die Sorge um Jörg au»
dem Hause getrieben . Unruhig wandert « st» am
Kietz entlang , laußhte nach dem Wasser hinüber,
ob sie nicht den Schlag der Ruder hören könnte,
mit denen Jörg die heimische Stätte erreichen
muhte . Doch alle» blieb still, nur in den Bäum«
war «in feine» Rauschen.

^ ILsMktzASMlgtzl , . ^



Schwäbisches Land
Die Gauhauptstaöt meldet

8m Zusammenhang mit der Deutsch -Spanischen
Arbeitstagung in Heidelberg weilte die spani¬
sche Abordnung  des SEU . lSyndicato Espa-
gnol Universitario ) vorübergehend in Stuttgart.
Di « spanischen Gäste besuchten die ^Tosca "-Auf-
führung im Großen Haus der Staatstheater und
reisten nach Heidelberg weiter.

Die Verwendeten  der Stuttgarter Lazarette!
waren aus Einladung der Kreisleitung der AS .»
DAP . Stuttgart in den Stadtgarten gekommen .!
Kreisletter . Oberbereichsleiter Fischer,  begrüßt^
dte Soldaten und wünschte ihnen ein « baldig « Ge - '
nesung . Für das leiblich « Wohl der Gäst « sorgtet
die NS .-VvlkSwshlfahrt.

Heute vollendet Vizepräsident Hermann Wal¬
pe rt  sein 70 . Lebensjahr . Der Stuttgarter Leh-
»erksohn konnte bereits vor zwei Jahren auf eine
Sjsjährige erfolgreiche Tätigkeit bei der Post zurück-
tzftcken. Nach Erreichung der Altersgrenze im,Jahre
1938 trat der Jubilar bald wiedrr als aktiver Be¬
amter «in . Mit großer Sachkenntnis widniet er sich
von jeher besonders der Erforschung der deutscheil
Postgeschichte.

Der falsche Feldschütz als Messerstecher
Stuttgart . Im Siebenmühlental lagerten einige

Hitler -Jungen und Mädel vom BDM . auf einer
Weide , deren Besitzer sie vorher um Erlaubnis ge¬
fragt hatten . Plötzlich erschien ein Unbekannter und
machte ihnen als Feldschütz Vorwürfe wegen des
von ihnen angeblich verursachten Flurschadens . Er
bedrohte sie mit einer vorgehaltenen Pistole und
verlangte , daß ein Mädchen ihn nach Echterdingen
zur Gendarmerie begleite . Darauf erklärten die
Hitler -Jungen , daß sie das Mädel nicht mit den.
Unbekannten allein lasten , und schloffen sich den»
Mädel an . Unterwegs benahm sich der Unbekannte
so absonderlich , daß die Jungen ihn los iverden
wollten . Als sie ihn zu Boden schlugen , zog der
Mann ein Messer und stach auf die Jungo -n
»t  n . die beide nicht unerheblich verletzt wurden.
Nun stand der Messerstecher , der 42 Jahre alte,Paul
Jäger  aus Steinenbronn a . F ., wegen Amtsan¬
maßung , Bedrohung und gefährlicher Körperver¬
letzung vor dem Einzelrichter . Er behauptete , nur
vus Gründen des Naturschutzes und weil er an die
sem Abend angetrunken gewesen sei, zu seinem Bor

Ueberzeugung , daß der berens mir Zuqeyans vor¬
bestrafte Angeklagte es lediglich darauf abgesehen
stab «, eines der Mädchen in seine Gewalt zu bekom¬
men und verurteilte ihn zu einem Jahr Ge¬
fängnis.

" «>

Murrhardt , Kreis Backnang . Der neue Sän-
»erkreis Backnang  zählt 42 Vereine . Zum
Kreisführer wurde Studienrat Maker -Waiblingen
bestimmt , zum Kreischormeister Richard Arnokd-
Ludwigsburg , zum Kassenwart Hans Bauer -Back¬
nang . Kreisführer Maier empfahl als - besondere
Aufgaben des neuen Sängerkreises das Lgzarett-
kngen , die Angehörigen -Betreuung der Arismar-
nhierten und Gefallenen durch Veranstaltung von
Hamilienabenden , sowie die Heimatbriese an die
Front.

Wendlingen , Kreis Nürtingen . Bei einem Zu¬
sammenstoß  zwischen einem Personenkraft¬
wagen und einein Radfahrer erlitt letzterer starke
Verletzungen am Hinterkopf . so daß er bewußtlos
vom Platze getragen werden müßte.

Pfullingen , Kreis Reutlingen . Dar seltene Fest
der Diamantenen Hochzeit dursten dieser Tage me
Eheleute Johann Boley  und Katharine geh.
Plankenhorn feiern . Das Jubelpaar steht im 85.
bzw . 82 Lebensjahr.

Ul « . In der Nabe des Jllerkauals ist der ISjäh-

rig « Sohn Eberhard des KäelfmemnS . A l fM-
Grimm  Kehn Büd^ ^ iu . der «Donau, »,r' traM-
ten.  Der Vorgang hat sich . so . rasch?
daß er von einem großen Teil der szÄnUK»
Badenden und Spaziergänger nicht bemerkt wucke.
Vermutlich hat der Junge «ine Herzlähmung er¬
litten.

Laupheim . Die Nichtbeachtung des Gebotes , sich
km Sommer vor einem kühlen Bad ..genügend abzu-
kühlen , kostete dem 17 Jahre alten ' Max Ludwig
aus Bühl bei Laupheim das Leben . Er war in¬
folge eines Herzschlags untergegangen und konnte
nur noch al » Letch « geborgen werden.

Gerftetten , Kreis Heidenheim . Die 72 Jahre alte
Ehefrau des Zugführers Böhm  stürzte infokgs
NachgebenS der Brüstung von der Veranda ihres
Hauses einig « Meter tief ab . Sie erlitt schwere
Verletzungen.

Heilbrom «. Bei einem Lichtbildervortrag der Fach¬
gruppe Bauwesen des RS .-Vundes Deutscher Tech¬
nik sprach der Gauobmann der Fachgruppe , Regie¬
rungsbaumeister Gauhauptstellenleiter Blind-
Stuttgart über bauliche Erfahrungen aus Luft¬
angriffen . Zahlreiche Lichtbilder erläuterten die
wertvolle » Winke und Anregungen des Redners.

Freuden stad t . Daß auf einer Höhe von nahezu
800 Meter n »ch Kulturpflanzen gut gedeihen , kann
man auf dem Freudenstädter Marktplatz feststellen,
wo gegenwärtig an Stelle des grünen Rasens
größere Flüchen von Flachs . Mohn und Kar¬
toffeln  in üppigem Wachstum stehen . Der Ver¬
such , solche Pflanzen auch in Höheren Lage » zum
Gedeihen pnd zur Reife zu bringen , darf als ge¬
glückt angesehen werden.

Ouer cirrr ^ r cken 8pott

BareiS siegte bei de» Prüfungöknmpfe»
An einem Radfportlehraang der Hitler -Jugend , der

tn Augsburg öurchgekltbrt wurde , natzmen auch eintge
Württemberg !?- « Saürer teil . Es wurden , verschie¬
dene Prüfu . ^ kämpfe »bgewickelt , in denen von den

» ar « i » am Veste»
Mt iDua iMM n Ä »,

ersifchen
«SfchiMt . Er «Lwarr .1 ich»
zwei Knomeib «, »»> dem 8» Jnu ««n am OWvrt waren,
in der Zeit von 3 :01.2 Minute » vor dom Wiener
Distel und Link (Mainkranken ) . I « einer Bere-
«riiftuw Sam er hinter Unk und - o,er (Sachsen ) auf
d« r dritten Platz . Dchrack (WLrttemterg ) traf t»
einem Straßenrennen über 80 Kilometer , »aS von
dem Berliner Wieneke i» 1 :48,28 Stunde » gewonnen
wurde , als Vierter ein.

»

Sil » die Dentsche Jugendmetsterschast i« Hocken i»
Breslau sieben fünf Ser sechs teilnehmenden Mann¬
schaften fest. Neben Württemberg find dies : Berlin.
Niederschkesien . Heffen -Rassa » und Kranken.

Der Schwergewichtler Schall » « erzielte Sei den
Saumeifterfchaften in Augsburg mit SSO Kilogramm
im Olympischen Drefkampf eine bemerkenswerte
Leistung.

Bei « Radlön »erkämpf Slowakei — Kroatien in
Pretztnrg geben anch die deutschen Sabrer Tbanner
n« d Wackold tBie ») sowie der Breslauer Mirke an
den Start . »

Gebietsmristerschaftkn im Schwimmen
Lu den Gebietsmeisterschaften imSchwimmen,

dte über das Wochenende in Bietigheim ausgetragen
wurden , traten WS Jungen und Mädel an . Dabei
konnte sich auch Oberaebietssübrer Gundermann
von dem gute » Leistungsstand der wtirttembergischen
HI ., der sich im letzte « Jahr in der Spitze verbreitert
bat , überzeugen . Dte ermittelten Meister uud Ge-
bietSsteger werden am nächsten Sonntag bei Len Ge-
bietSaruppenwettkänipse » in Nkm stch die Start¬
berechtigung zu de» Dentsche » Jugendmeifferschasten
in Breslau sicher» .

Di « nenen SebietSmeister:  Jaaen-
stafsel HI .: 1. Bann 121 Heilbronn 6 :63,8 : Lagen-
stassel BDM .: 1. Bau » 121 Heilbronn 8 :87: 3mal
80 Meter Kraulstaffel (IM, ) : 1. Bann 110 Stuttgart
1 :88,8: 400 Meter Kraul HI .: 1. Kälvcrer (487 Göp-
vingen ) 8 :20: 200 Meter Brust HI ., Klaffe 1 : 1. Dn-
bois (Bann 121 HeWronn ) 3 :11.0 : 10» Meter Rük-
ke» (IM .) : I . Kramer (180 LuLwigsbnra ) 1 :48,8:
188 Meter Rücken BDM . : 1. Oettinger (487 Göp-
plnaen ) 1 :88,7 : 200 Meter Brust BDM . : 1. Wetze!
(127 Balingen ) S:S0.3 : Kunstspringen IM .: 1. Hök-
ker (121 Heilbronn ) 23.47 P .: Kunstspringen BDM . :
1. Roth (Bann 121 Heilbronn ) 68,44 P . : 100 Meter
Kraul IM .: 1. Eschenbach (119 Stuttgart ) 1 :27.8:
3mal 108. Meter Kraul BDM .: 1. Bann 121 Heil¬
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Oer iNond hat Im August di» folgenden Phase »?
kleumend am 1» erstes viertel am Vollmond am
kS., letztes viertel am SL und wieder Neumond,
»m 20 . August.

Nachwuchs öer Opemfchule
Von der fruchtbaren künstlerischen und musika¬

lischen Erziehungsarbeit , die in : vergangenen Jahr
wieder an der Staatlichen Hochschule für Musik in
Stuttgart , Abteilung für darstellende Kunst , gelei¬
stet wurde , legte eine Aufführung der
Opernschule  Zeugnis ab , die im Großen Haus
der Württ . Staatstheater stattfand . Aus Mozarts
„Zauberflöte ' wurden vier Bilder des ersten Akts,
aus dem „ Rigoletto * von Verdi der letzte Aufzug
vorgeführt . Schon die Nennung dieser anspruchs¬
vollen Aufgaben gewährt eine Borstellung von den
hohen Zielen , die sich Professor Fritz Windgas-
se n als Letter der Schule , Professor Max Lang
(musikalisches Partienstudium ) und Kammersänge¬
rin Johanna Schönberger (dramatisches Par¬
tienstudium ) gesteckt haben . Die aufopferde , von
kameradschaftlichem Geist erfüllte Mühewaltung
der Lehrerschaft wurde von einem wirklich schönen,
befriedigenden Erfolg gekrönt . Die Mehrzahl der

'jungen dramatischen Sänger und Sängerinnen hat
jetzt schon eine Bühnenreife erreicht , die ihnen ge¬
stattet , in eins praktische öffentliche Wirksamkeit zu

Ilm äis erwerbstätigen bltlttor in ilirer LorZe um
ihre Ducker rm entlasten , ist äis 2skl cksr di3V .-
LäugliuAskrkxxsu , cksr Linckergärtsn uuä Horts,
cksr Läuzttngs - uuä Llsiukinckerbsimv suorm

Zsstsigsrt vorckeu.
klilk cksr MV . weiters gestellte ^ rrkgabsa lössu.
Lreorrö Derns ÄrtAirecksakaft bet cker MV

treten . Auch das gesprochene Wort — es füllt den
meisten Sängern schwerer als Singen — wird,
wie die von Fritz Windgassen geleitete Aufführung
zeigte , mit Umsicht gepflegt . Durch dynamische
Feinheit zeichnete sich die musikalische Leitung von
Dr . Adalbert Kalix  ans . Der sehr herzliche Bei¬
fall des vollbesetzten Hauses war wohlverdient.

Lrvin ksreis

Freilichttheater Göppingen
Spielzeit Eröffnung mit ,„K»rp »ral Diedemann"

Vor 2000 Zuschauern fand im Gsppinger Frei¬
lichttheater am Sonntag die Erstaufführung des
neuen vo » Eugen Specht -Göppingen verfaßten
Stückes statt , das den Titel „KorporalDiede-
ina n n " trägt und eine spannende Episode aus der
Zeit des Siebenjährigen Krieges behandelt . Df«
Geschichte der beiden Brüder Diedemann , die durch
die Hinterhältigkeit eines polnischen Spions zu
Unrecht in den Verdacht des Landesverrats geraten
und in einem Kampf auf Leben und Tod ihre Ehre
verteidigen müssen , ist voller dramatischer Spa»
nung . Es wurde eine Wiedergabe erzielt , die allen.
Mitwirkenden zu hoher Ehre gereicht . Die seit Jah¬
ren bereits bewährten Träg « der Hauptrollen be-
mühten sich auch diesmal , die ihnen gestellten Auf¬
gaben aufs Beste zu erfüllen . Fanden so die einzel-
nen Partien ^ eine gemäße Verkörverung , so verdie¬
nen die stilvollen Bühnenbauten von Otto Czioffek
und Malermeister Lothar sowie die farbenprächtigen
Kostüme , die der Aufführung das dekorative Ge¬
präge gaben , gleichfalls lobende Erwähnung.

? vultsebeck

brvnn 4 :47L : 200 Met « Kraul HI .: 1. DoMnge»
(448 Backnang ) 2 :41,8 : Kunstspringen DJ . : 1. Gre¬
gor SKaiger (121 Heilbronn ) 43 :88 : Kunstspringen
HI . : Wolf (121 Heilbronn ) 82LS P . : 4mal 188 Meter
Kranlstaffel HI . : 1. 487 Göppingen 8 :88,8 : 4mal SO
Meter Brust DJ . : 188 Luöwigsbnra 2 :64,4 : 188
Meter Brust IM .: 1. EsKenbach (119 Stuttgart)
1 :38 :8: IO» Meter Brust DJ .: 1. Rösch (487 Göp-
vingen ) 1 :38,8 : 188 Meter Brust BDM . : 1. Wctzel
(127 Balingen ) 1 :38 ; 188 Meter Brust HI . : 1. Du¬
bais (121 Heilbronn ) 1 :23,3 : 188 Meter Kraul DJ . :
1. Schuster (Hü Stuttgart ) 1 :17,» : 188 Met « Kraul
8DM . : 1. Aigner (188 Ludwiasbnra ) 1 :24,8 : 188
Meter Kraul HI . : 1. Daffinger (448 Backnang)
1 :87,S : 188 Meter Rücken -Kraul DJ . : 1. Bert (118
Stuttgart ) 1 :33,3 : 188 Meter R ' ck-„ -Krnl,l HI . :
1. Seiber (US Stuttgart ) 1 :W.K: ömal 88 Met«
Brust IM . : 1. 119 Stuttgart 4 :54.8 : 4mal 188 Met«
Brust BDM .: 1. 119 Stuttgart 7 :84 : 4mal 68 Met«
Kraul DJ .: 121 Heilbronn 2 :28,3 : Wafferball : 188
Ludwigsburg — 119 Stuttgart 8 :8.

87 Kiuanzämi « ansgeboten . Der Reichsminister d«
Siuauzen bat seit Kriegsbeginn bis ietzt 87 SluanK
ämter aufgehoben . Dadurch sind erhebliche Verein¬
fachungen und Einsparungen « reicht worden . Aubev-
Lem sind sechs Oberfinanzpräsidlen aufachoben wor¬
den . » nd zwar die Bezirke Brandenburg , Karlsbad»
Mainfranken , Niederdonau , Leipzig und Thüringen.
Die find mit Nachbarbezirken »usammengelegt worden.

Befriedigende Tabakernte bevorstehend . Bis die
volle Ernte eingebracht sein wird , vergeben noch zwei
Monate , und wen « nicht » » «orberaesehene Wittv-

- rungseinslüsse einen Strich durch die Rechnung machen,
ist nach sachverständigen Schätzungen mit ein « me»
ge» wie gütemähig befriedigenden Ernte zu rechnen.
Die Tavakpslanzer waren in diesem Jahre zum er¬
sten Ural verpflichtet , die für den gewerblichen Anbau
zugeteilte Fläche auch wirklich anszunübeu . Daneben
haben aber im vergangenen Jahre die unkontrollier¬
ten HauSpflanrungen für den eigenen Bedarf sehr
»»genommen . Die Bereinigung der Sorten geht wei¬
ter , so dah später uur noch anerkanntes Saatgut
verwandt « erden darf und kann . Schon im vergan¬
genen Jahre konnte deutsches Saatgut zum Aufbau
der Tabakwirtschaft in der Ukraine und im übrigen
Osten zur Berfügung gestellt werden.

Nsuts rori et v « » aknrrkskl.

von 22.08 bis 5.24 Uhr

UL.-kreLss tVürUswderx 6mbll . (-vsLmtteUavg O. 8 ovo.
usr , Swttevrt , krioörivdsti . 18. VvrlLgsIviter uuä Sodritt-
Ivitvr Il Zobssts , 6vtn . Verlag : LebvarLVLlct-̂ acbt
6wbU . Oruvb : L . OolivdlLgsr 'svb» Lnodäracksrel k̂ >In.

2nr 2sit Ist ? rsisli »to 7 giUIIg

vis gi.tlLkliLbs Qsbuet
unssrss Stammksltsks Stnfamttlenhan»

sti s n s
rsigsn stoobseirsut «m: gegen Barzahlung zu kaufen

l> . vant. gesucht.
SOftlÜIIl . ^

^ »»tstsnrssrr , r . 7 . Im Osts» Gefi. Angebote erbeten unter
unck prau 6KL7V K . E . " V2»1 an

^ntsrkooftsn/l 'Üdlngsn
r . 2. XsGlskksnksnkau«

Schatzaunoneen , Duisburg
Düffeldorferstraße 1/3

2« . 4u» 1S42

- . . ^

Osnk jstr* im §ommo»
clsn

Ä/ofM boc/sn

vnci c/oc/r Xo/ »/s

Linel kseiervng , klammrvb» vnel siourbl'okir niest» ftsi von KuS
i "ia «<5csts, >«> „sriOt" cksr Sscksoksn unnötig visi Xostl». Dor»
kiold : rur riesttigo 5ouksrlesi »im kocksvisn rorgsni Xur sisuerun»

> vnck^ rcstsnleoztsn oll« Verbrsnnungrrücktitöncks zorgkökkigen^
kernenI ^ vck mit «inen» ksrsnrtlsl , ckon vrir unten mit alten

r -kopoen umwickelt Koben, ckurck ckor koocstrokr unck»ckillsOIlcst
v,vucst nock von oben k« r bl» stlnunts» rur Neuerung »ostrsn,
^slnockickem wir ckor lkoucstrostr obgenommsn stoben l ösimV/iecksr-
.. ivufrstren ckss Ikovcstrostrr ovk ckicstts Vsrbinckung ocsttsnl siunck
^ 'um ckis kintrittrrtells cker kouckrokrr in cki« V/onck mi» ekwoz

tvstm für ckickten^ brcstluS gegen siolrcstluft rorgsnk 80 können
' wir lelbrt , bl» cker kocstmann kommt, mit ein wenig Lercstlck»

^ „Xostlenklou " wertvolle Lrlkstt» entreißen.

V/vi ' jstrk slek  st >vc,s ö ^ ü !is maekr?

tm Wintsk übsss cikszsn

Zuteilung von Butter an Stelle
von Speiseöl

In der 52. Iutcilungsperiode (26. 7. bis 22. 8. 1943) erhalten alle
Versorgungsberechtigten über 14 Jahre an Stelle der vorgesehenen
Zuteilung von 10V g Speiseöl 128 x Butter Der Bestellschein 52 der
Reichsfettkarten für Normalverbraucher und für Jugendliche von 14
bis 18 Jahren über Speiseöl gilt deshalb als Butterbeftellschein.
Auf den Bezugsabschnitt dies« Karren über 100 g Speiseöl können
die Verbraucher 125 z Butter , jedoch kein Speiseöl , beziehen. Die
Verteiler erhalten auf die zurückgelieserten Speiseöl -Bestellscheine 52
der Reichrsettkarten für Normalverbraucher und für Jugendliche von
14 — 18 Jahren und auf die Butterbestellscheine durch ihre Kartenab-
rechnungsstelle einen einheitlichen Bezugschein über Butter ausgestellt.
Die Epekfeölzuteilung an dte Inhaber der Reichsfettkarten für Selbst¬
versorger mit Butter 8V 1 und §V 5 bleibt bestehen . Auf die Speise-
ölbezugrabschnitte diese» Karten gibt es somit , nne ursprünglich vor¬
gesehen, 100 8 Speiseöl.

Auf die Margarine -Kleinabschnitte der Reichssettkarten darf kein
Speiseöl abgegeben werden.

Cal « , den 26. Juli 1943
Der Landrat.

— Ecnährungsamt Abt . 8 —

Eine gutgewöhnte

Kuh
«um s . Mal trächtig , setzt dem Ver¬
kauf aus

Frau Marie Ravp . Wwe.
Haiterbach

Verkaufe ein Paar schöne 15
Monate alte

Aungstiere
Sr . Renlschler . Bauer

Rotfeldeu

Verkaufe 1jährigen

Hund
Rehpinscher (Rüde)

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

Linen 2 jährigen

Rottweiler
<Rüd») «»erkaust

Sritz Dtngle «, Bauer
Hatterbach «ÄltnrrHsa

Suche
2 — 3 Zimmer

möbl . oder unmöbl . mit Küche od.
Küchenbenützung in Ealw oder
Umgebung.

Mitzmele « i . Sa . Drei-
Lalw , Marktplatz.

Am Samstag abend blieb i. Zug
auf der Strecke Pforzheim —Bad
Ltebenzelt braune Aktentasche m.
Wäsche liegen . Der ehrliche Finder
wird gebeten , dieselbe (Eigentum
eines Bombengeschädigten ) gegen
Belohnung abzugeben bei

August Hallscheidt
Bad Liebenzell , Hotel z. „Krone"

Miktmliche «der weibliche
Kraft

zur Anfertigung einfacher Licht¬
pausen in Industriebetrieb nach
Weilderstadt gesucht.

Angebote unter P . W . 171 an
V. Geschästsst . d. „Schwarzw .-W ."

Hausdiener , ,
Zu baldmögl . Eintritt wird

kräftiger , junger Mann in Dauer«
Mung oder zur Aushilfe für einige
Monate gesucht.

Hotel Hirsch . Vad Teluach

Ealw
Geräumige 2-Zimmerwohnung

gegen

2 — 3 -Zimmerwohnung
zu tausch»« gesucht.

Bon wem , sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht ".

Von Eelbstkäufer wird kl.

ländl . Anwesen
zu kaufen gesucht . Schöne 3-Zim¬
merwohnung bei Stuttgart kann
in Tausch gegeben werden.

Angebots erbeten unter HS .I74
andieSeschäst-
wäid -Wacht ".

Bücker -Lehrling
sofort gefacht.

Bäckerei Müller. Ealw
. Marktplatz.

LzstlsntMrk p»kck0« k « ir

«w lynLrrLSmrkffkzmlill

ÜLMWlMKMK

loilkilMellter Wolü
klar deute i" >ck

OonnsrstsA : Ukr

Lin keiterer Viener ffjlm -
mit ksul ickörbizei, ftlsn»
däoser unck vielen snckeren.

ckuxenckl. sb lckl . ruzelsssen
Kuituriilm — Vocstenseds«

klainv
aus cken 8eikenwerken von

reinigt sucd stark versckniutrte
öerukswüscste . 8 » spart dsi kicd-

tiger Anweackung müksvotte
sVascdsrdeit , Ist jeckock kaute
nur desckränkt lieferbar,

lieber dlackt In fflamolsuge

elnvelcken , anckern ? gg» wie
üdlicb weiterbebsnckein.

Guterhaitenen

Mder -Korß - Wagen
zu Kausen gesucht.

Angebote unter Z . L. Ealw
Postfach 23

Zirka 150

Most
in kl . Mengen ) werbt » ve »ß

).

Nagold, HchelmengElM-
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